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Die drei Chamberlain-Feinde
Die Präventivkriege ^ die „Entehrten" und die Sowjetfreunde

London, 19. Ott . Gegen alle diejenigen , die in letzter Zeit die
Friedenspolitik Lhamberlains , insbesondere wegen seines Mün¬
chener Abkommens, angegriffen haben , wendet sich die „Times ".
Die Feinde der Politik Lhamberlains , so schreibt das Blatt,
könne man in drei Kategorie « einteilen . Noch am logischsten
seien diejenigen , die sich für einen Präventivkrieg
(Vorbeugungskrieg ) einsetzten. Diese glaubten also noch an
Machtpolitik und hätten nichts von 1914 bis 1919 gelernt . Ihnen
könne man antworten , daß sie genau das erreicht haben würden,
was Chamberlain verhinderte , nämlich einen Weltkrieg  im
Jahre 1938.

Die zweite Kategorie vertrete die Lehre des Prestiges
(des Ansehens). Bezeichnend für sie sei, daß sie das Münchener
Abkommen als eine entehrende „llebergabe vor Drohungen"
hinstellen. Selbstverstänldich , so meint die „Times ", würde es
besser gewesen sein, wenn man das dem deutschen Volke durch
die Grenzen von Versailles zugefügte Unrecht wiedergutgemacht
hatte , während Deutschland noch verhältnismäßig schwach ge¬
wesen sei. Jetzt aber eine Wiedergutmachung einfach zu verwei¬
gern, weil Deutschland stark genug geworden  sei,
würde die Zukunft Europas wegen der in der Vergangenheit ge¬
machten Fehler noch mehr gefährden.

Die dritte Kategorie seien diejenigen , die behaupteten , daß
Lhamberlains Versöhnungspolitik gegenüber Deutschland auf
nichts anderes abziele als auf eine Allianz  mit den „faschisti¬
schen Staaten " gegen Sowjetrutzland . Diese wiesen besonders
darauf hin , daß man Sowjetrutzland in München
nicht gefragt habe.  Dafür gebe es nur eine Antwort , so
meint die „Times ", nämlich die, datz „Sowjetrutzland nicht am
tschechischen Staat beteiligt gewesen sei".

Abschließend erklärt das Blatt , Chamberlain habe sich mit
Problemen befaßt , die ein Ergebnis des Werkes von Versailles
und der Pläne zur Einkreisung Deutschlands  ge¬
wesen seien. Dieses ganze System, dessen Haltlosigkeit man mitt¬
lerweile eingesehen habe, sei in den vergangenen Jahren trotz¬
dem aufrechterhalten worden , und zwar nicht von der britischen
Regierung , sondern von anderen Mächten, die „im eigenen
Interesse zu handeln glaubten ". Chamberlain habe mit
dieser traurigen Erbschaft aufgeräumt . '

Britisches Kabinett besprach Palästina
London, 19. Okt. Wie verlautet , behandelte das britische Ka¬

binett in seiner Sitzung am Mittwoch alle auf der Tagesord¬
nung stehenden Fragen , ohne jedoch irgend welche Beschlüsse zu
fasten, U. a. wurde die Palästina -Frage besprochen, über die
Kolonialminister Macdonald einen längere » Bericht vorlegte,
ferner Verteidigungsfragen.

Am Mittwoch nachmittag hatte Premierminister Chamberlain
Besprechungen mit Luftfahrtminister Sir Kingsley -Wood und
Verteidigungsminister Sir Thomas Jnjkip.

Die katastrophale Lage in Palästina
England will „mit allen Mitteln " vorgehen

London, 19. Okt. Nachdem bereits vor einigen Tagen der
oppositionelle „Daily Herald " die sensarionelle Ankündigung ge¬
macht hatte , daß die britische Regierung den Gedanken einer
Teilung Palästinas entsprechend dem sogenannten Peel -Plan
habe fallen lassen, bringt am Mittwoch ebenfalls in großer Auf¬
machung der im allgemeinen sehr gut unterrichtete „Daily Tele¬
graph" die gleiche Ansicht zum Ausdruck. Auch dieses Blatt be¬
tont , datz die Woodhead-Kommission, die augenblicklichdie Durch¬
führungsmöglichkeiten des Peel -Planes in Palästina prüft , zu
dem Schluß gekommen sei, datz eine Teilungnichtdurch¬
führbar  ist . Die britische Regierung werde, so glaubt der
politische Korrespondent weiter , auf den ganzen Peel -Plan ver¬
zichten und statt dessen einen arabisch-jüdischen Staat in Palä¬
stina zu schaffen versuchen, der es unter der Führung Englands
Den Juden und Arabern gestatten soll, miteinander zu leben.
Kolonialminister Macdonald werde dem Kabinett diesen Vor¬
schlag unterbreiten.

Im übrigen befassen sich die Blätter eingehend mit der Lage
in Palästina , wobei die Z u st ä n d e i n I e r u sa l e m im Vor¬
dergründe des Interesses stehen. Sämtliche Zeitungen betonen,
datz die britische Regierung jetzt entschlossen sei, mit „allen Mit¬
teln" vorzugehen, uin endgültig die Ordnung in Palästina wie-
derherzustellen, ohne die eine Klärung des politischen Problems
in Palästina unmöglich sei.
Anhaltende Schießereien in Jerusalem

In Jerusalem halten die Schießereien nach wie vor an . Das
Tag- und Nacht-Ausgehverbot , von dem bekanntlich bisher nur
die Altstadt betroffen war . ist jetzt auch über den Gebietsstreifen
auf 100 Meter Entfernung längs der Altstadtmauer verhängt
worden. In der Altstadt wurden durch-Schüsse des Militärs und
der Polizei ein Araber getötet und ein junger Araber , ein Mäd¬
chen und ein Kind verwundet . In Jaffa wurde ein Jude er¬
schossen. In Akko in Nordpalüstina sind Postbeamte überfallen
worden.

Höchste Spannung in Jerusalem
Die Regierung hat am Mittwoch morgen einen Aufruf  er¬

lassen. in dem verkündet wird , daß militärische Maßnahmen gegen

die eingeschlossenen aufständische« Araber in der Altstadt bevor-
steheu. Die Bevölkerung der andere » Stadtteile ist ersucht wor¬
den, aus diesem Anlatz die Hänser nicht zu verlasse«. Die Stratze»
sind deshalb bereits seit den frühen Morgenftnnde « menschenleer,
nachdem vorher an vielen Stelle « Gruppen von heftig beraten¬
den Leute» zusammenstande«. Unablässig kreuzen Flugzeuge in
niedriger Höhe über dem Operationsgebiet , während in de»
übrigen Teilen der Stadt nitt» in de» Bororte « englische und
jüdische Polizisten die Stratze « abgeriegelt haben . Die Zufahrt-
stratze« zur Altstadt sind durch starke Drahtverhaue und MG .-
Rester gesichert.
Beschlüsse des arabischen Frauenkongresses

Der arabische Frauenkongretz in Kairo beschloß am Mittwoch
die Absendung von Telegrammen an die Regierungen der euro¬
päischen Großmächte, in denen die Bitte ausgesprochen wird,
alles zu tun , um die bestmögliche Lösung in Palästina zu finden.
Der Kongreß beschloß ferner eine grotzangelegte Aufklärungs¬
arbeit über die Araber -Belange in Palästina und wandte sich
scharf, gegen die englische Politik , durch die aufs grausamste Un¬
schuldige getötet , Dörfer zerstört und Araber mißhandelt und ein¬
gesperrt würden . Die Palästina -Araber handelten in Notwehr
und kämpften für die Zukunft der arabischen Nation , was nach
allen Gesetzen erlaubt sei. Der Kongreß wandte sich auch gegen
die unter jüdischem Einfluß stehende Auslandspresse , die die
Araber als Räuber hinstelle, und warnte vor allem den Präsi¬
denten Roosevelt, die Vereinigten Staaten sollten nicht dem
jüdischen Einfluß unterliegen und durch ihre Haltung das Elend
der Bewohner des Heiligen Landes verlängern.

Kampf um die Jerusalemer Altstadt
Beirut , 19. Okt. Wie hiesige palästinensische Araberkreife Mit¬

teilen , dauerte der Feuerkampf um die Jerusalemer Altstadt am
Dienstag von 17 llhr bis 3 Uhr morgens ununterbrochen an.
Um 5 Uhr morgens am Mittwoch setzte das Feuer erneut ein,
um dann um 8 Uhr abgebrochen zu werden , zu welchem Zeit¬
punkt englische Truppen in die Altstadt von verschiedenen Seiten
her eindrangen . Die arabischen Freiheitskämpfer , denen alle
Schleichwege wohlvertraut sind, sollen während der Feuerpause
am frühen Morgen des Mittwochs aus der Jerusalemer Alt¬
stadt entkommen sein.

Die ersten KdS.-Wagen Allianz 184«
Produktionsbeginn Ende 1939

Berlin , 19. Okt. In Braunschweig fand unter Leitung vo»
Reichsamtsleiter Dr . Lafferentz eine Tagung sämtlicher Gan»
warte der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " statt , auf der
über die bisherigen Ergebnisse der KdF . - Wagen - Arbeit
Bericht erstattet wurde . Die Erfolge sind ausgezeich¬
net  und übertreffen sogar die Erwartungen , die bei dem all¬
gemeinen Interesse aller Volksschichten gehegt werden konnten.
Bis Anfang Oktober sind trotz der großen politischen Ereignisse
der letzten Wochen, die naturgemäß alle Aufmerksamkeit auf sich
Sogen,

insgefamt 130 000 KdF .-Wage « bestellt worden,
wobei es erfreulich ist, festzustellen, datz sich gerade in den In¬
dustriegebieten sehr viele Arbeiter  unter den Bestellern
befinden . Es ergibt sich das Gesamtbild , datz über die Hälfte
aller Anträge auf Lieferung eines KdF .-Wagens bis zu einer
Gehaltsstufe von 300 RM . gehen.

Wie Dr . Lafferentz  bekannt gab, werden die bei der
Grundsteinlegung mitgeteilte « Produktionstermine eingehalten.
Das KdF .-Wagen -Vorn »erk bei Brannfchweig ist nahezu fertig¬
gestellt und die Arbeiten an dem großen Produktiouswerk bei
Fallersleben werden mit allen Kräften fortgeführt . Zur Zell
sind 4008 Arbeiter beschäftigt. Im Spätsommer 1939 werden
dort die ersten KdF .-Wagen gebaut , und mit ihnen wird die
eigentliche Produktion anlaufe «. Spätestens mit Beginn des
Jahres 1948 kann dann die Auslieferung emfetzen. Die Volks¬
genossen, die jetzt am fleißigsten sparen, haben also die Gewiß¬
heit . schon in etwas mehr als Jahresfrist ihren eigenen KdF .-
Wagen zu besitzen!

Im Anschluß an die Tagung hatten die Gauwarte Gelegen¬
heit, mit acht KdF .-Wagen der neuesten und endgültigen Ver-
snchsserie Fahrten in die bergige Umgebung von Brannfchweig
zu machen. Dabei fand die ausgezeichnete Qualität der Ganz¬
stahlkonstruktion mit ihren vielen praktischen Neuerungen be¬
geisterte Anerkennung . Die KdF .-Wagen kamen bei gerader
Strecke auf eine Geschwindigkeit von über 110 Stunden¬
kilometer,  die nach den neuesten Ergebnissen auf der Auto¬
bahn als Dauergeschwindigkeit bezeichnet werden kann. In ber¬
gigem Gelände zeigten sie eine enorme Steigfähigkeit
und in den Kurven eine Stratzenfestigkeit,  die alle über¬
raschte. Auch in den engen Straßen der Dörfer erwies sich der
KdF .-Wagen als wendig , so datz man mit gutem Recht sagen
kann : Der KdF .-Wagen ist für Stadt und Land , für Gebirge
und Ebene einUuiversalwagen!

Der polnische Außenminister bei König Carol
Warschau, 19. Okt. Der polnische Autzenminister Beck hat am

Dienstag Warschau verlassen, um sich nach Rumänien zu einer
Begegnung mit dem rumänischen König  in Ealatz
zu begeben. In den politischen Kreisen Warschaus mitzt mau
dieser überraschenden Reise besondere Bedeutung bei. Man er¬
klärt , datz die Reise das polnische Interesse für den
Donauraum  und für die Verhältnisse südlich der Karpathen
zum Ausdruck bringt . Dieses Interesse Polens ergebe sich ans
seiner geographischen Lage und aus seinen geschichtlichen Erfah¬
rungen . Polen sei um eine endgültige Stabilisierung der Ver¬
hältnisse in, Donauraum , und zwar auf friedlichem Wege durch
die völlige Beseitigung der bestehenden Krisenzustände bemüht.

Polens Beziehungen zu den Staaten dieses Raumes seien be¬
kannt , mit Rumänien unterhalte es zum Beispiel günstige Be¬
ziehungen . Polen wahre die Lebensrechte des tschechischen und
des slowakischen Volkes wohlwollend und positiv. Es erkenne
das Recht der Völker auf ihre Selbständigkeit , Unabhängigkeit
nnd ihre Entwicklung in den ihnen entsprechenden Grenzen an.
Polens Beziehungen zu Ungarn seien traditionell unverändert
freundschaftlich. Man könne keine Stabilisierung des Donau¬
raumes finden ohne vollständige Befriedigungderunga-
rischen Forderungen.  Es sei ein Unglück der Tschecho¬
slowakei Beneschs gewesen, datz dieser Staat den Bestrebungen
der ihn bewohnenden Völker nicht gerecht wurde , sondern ei»
Instrument verschiedener fremder politischer Einflüsse war . Die
polnische Politik strebe nach einer gesunden und dauernden Ord¬
nung der Verhältnisse dieses Gebietes . Seine Probleme könnten
aber ohne die Beteiligung Polens nicht gelöst werden.

Der polnische Autzenminister wurde in Marasesti von dem
rumänischen Autzenminister Comnen und dem polnischen Bot¬
schafter in Bukarest, Graf Raczynski, empfangen . Von Marasesti
aus begibt sich der polnische Autzenminister nach Ealatz.  In
Galatz weilt der rumänische König anläßlich der Manöver der
rumänischen Armee. Gleichzeitig mit den Besprechungen in Ealatz
erfolgt eine erneute polnisch - ungarische Fühlung¬
nahme in Budapest,  wohin sich von Warschau aus einer
der engsten Mitarbeiter des polnischen Außenministers , sein Ka¬
binettschef Graf Lubinski, mit dem Flugzeug begibt.

Besonders die der Regierung nahestehenden Blätter befassen
sich ausführlich mit der Bedeutung der Reisen. „Expreß Po-
ranny " schreibt, Polen trete aktiv zugunsten einer grundsätzliche«
und gerechten Erledigung der noch nicht entschiedenen Fragen
hervor . Der Standpunkt Polens sei vom ersten Augenblick an
klar und entschieden gewesen. Polen strebe danach» das alte

Fehler nicht nur die Schaffung künstlicher Staatengebilde wieder¬
holt werden und datz eine totale Lösung  erfolgt , die in
diesem Teil Europas die Ordnung und das Gleichgewicht sicher¬
stem. „Kurjer Poranny " gibt dem Wunsch Ausdruck, datz die
Beziehungen zwischen den Slowaken und Ungarn so geregelt wer¬
den, datz eine dauerhafte und aufrichtige Zusammenarbeit zwi¬
schen den Leiden Nationen möglich sein wird.

Verstärkte Offensive der Japaner
Teian vor dem Fall

Tokio, 19. Okt. sOstasiendieast des DRV .) Nach einem in
Tokio am Mitrwoch eingetroffenen Frontbericht ist der Fall
von Teian  an der Nanachang —Kinkiang -Vahn am Westufer
des Pojang -Sees im Westen der Provinz Krängst jede» Augen¬
blick zu erwarten . Die Japaner haben am Dienstag nachmittag
zu einer allgemeinen Offensive gegen die 45 000 Mann starken
chinesischen Truppen im Gebiet von Teian angesetzt. Nach einer
anderen Meldung haben die chinesischen Truppen alle Brücken
über den Teian -Flutz zerstört, um den japanischen Vormarsch
nach der Stadt aufzuhallen , und leisten starken Widerstand durch
Maschinengewehrfeuer und Beschießung mit Haubitzen von ihren
nördlich der Stadt Teian gelegenen Stellungen au--

Ein stolzer Erfolg
Ergebnis der großen Deutschen Kunstausstellung 1938:
4KV VW Besucher— 14V4 Werke von 834 Künstlern — Ge¬

samterlös für die Künstlerschaft: 1,5 Millionen RM.
München, 19. Ott . Die große Deutsche Kunstausstellung 1938

im Haus der Deutschen Kunst zu München, die am Sonntag ihre
Pforten geschlossen hat , war nicht nur was die Besucherzahl,
sondern auch das Verkaufsergebnis anbetrifft , ein voller Erfolg.
Sie hat auf allen Seiten , im In - und Ausland , großes Interesse
gefunden, vor allem aber hohe Anerkennung.

lieber das Gesamtergebnis der Deutschen Kunstausstellung 1938
machte der Geschäftsführer der Ausstellung , Direktor Kolb , in
einer Pressebesprechung nähere Ausführungen : Die Ausstellung
dauerte vom 10. Juli bis 16. Oktober. Beim Erstaufbau der
Ausstellung waren insgesamt 1158 Werke ausgestellt . Auf Grund
der vom Führer angeordneten , Anfang September 1938 durch¬
geführten Austauschaktion wurden weitere 246 Werke aufgenom-
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Künstlern stammten. Die Austauschaktion hat sich für die Künst¬
lerschaft äußerst fruchtbar ausgeroirkt . Unter diesen 1404 Werken
waren 761 Gemälde, 264 Werke der Graphik und 374 Werke der
Bildhauerei Die Ausstellung hatte 460 000 Besucher,  un¬
ter ihnen sehr viele Volksgenossen aus dem Lande Oesterreich
und auch aus dem Sudetengau.

Unter den ausländischen Besuchern wurden sehr viese Italiener,
aber auch eine sehr beträchtliche Zahl von Engländern und Ame¬
rikanern bemerkt. Darüber hinaus sah man Besucher aus der
ganzen Welt.

Von der Gesamtzahl der ausgestellten Werke wurden 800, also
mehr als die Hälfte aller ausgestellten Werke
verkauft.  Der Gesamterlös für die Künstlerschaft betrug
1,5 Millionen RM . Der offizielle Ausstellungskatalog mit sei¬
nen 78 Kunstdruckreproduktionen konnte eine Gesamtauflage von
95 000 Stück erreichen.

Bekämpfung öffentlicher Notstände
Notdienstverordnung des Beauftragten für de«

Bierjahresplan
Berlin , 19. Okt. Der Beauftragte für den Vierjahresplan,

Ministerpräsident Generalseldmarschall Göring , hat am 15. Ok¬
tober 1938 als Dritte Verordnung zur Sicherstellung des Kräfte-
Ledarfes für Aufgaben von besonderer staatspolitischer Bedeu¬
tung eine Notdienstverordnung erlassen. Sie bestimmt, daß die
Bewohner des Reichsgebietes zur Bekämpfung öffentlicher Not¬
stände sowie zur Vorbereitung ihrer Bekämpfung für eine be¬
grenzte Zeit zu Notdien st lei st ungen herangezogen
«erden können.  Nur Ausländer sind in gewissem Umfange
befreit.

Die Behörden , die solche Notdienstleistungen zur Erfüllung
hoheitlicher Aufgaben anfordern können, werden vom Beauf¬
tragten für den Vierjahresplan im Benehmen mit dem Reichs¬
minister des Innern bestimmt. Die Notstandsleistungen kommen
vor allem zur Bekämpfung von Katastrophen , z. B . großen
lleberschwemm ungen , Waldbränden  usw . in Frage,
für die die vorhandenen Arbeitskräfte nicht ausreichen . Soweit
diese Heranziehung zum Notdienst den allgemeinen Arbeitseinsatz
berührt , ist die Einschaltung der Arbeitsämter vorgesehen.

Notdienstpflichtige, die in einem Veschäftigungsverhältnis
stehen, sind aus ihm für die Dauer des Notdienstes zu beurlau¬
ben . Die Verordnung unterscheidet im übrigen zwischen kurz¬
fristigem und langfristigem Notdienst.  Langsristi
ger Notdienst liegt nur dann vor , wenn er hauptberuflich erfolgt
und entweder länger als drei Tage dauert oder für länger als
drei Tage bemessen wird . In allen anderen Fällen liegt kurz¬
fristiger Notdienst vor ; er begründet keinen Arbeitsvertrag . Der
Notdienstpflichtige hat bei kurzfristigem Notdienst Anspruch auf
das regelmäßige Arbeitsentgelt und die sonstigen Bezüge bis
zu drei Tagen aus seinem bisherigen Beschäfngungsverhälinis.

Nationalsozialistischer Geist
im Bcamlearecht

Zweite Durchführungsverordnung
Berlin , 19. Okt. Im Reichsgesetzblatt Nr . 167, Teil I, wird

eine Zweite Verordnung zur Durchführung des Deutschen Be¬
amtengesetzes verkündet . Die Verordnung regelt den lleber¬
tritt eines Beamten von einem Dien st Herrn
zu einem anderen  und von einer Verwaltung zu einer
anderen , ferner die Verjährung von Ersatzansprüchen des Dienst¬
herrn gegen den Beamten.

Bisher war es zweifelhaft , ob eine Beamtin die ihr nach
Paragraph 64 DBG . zustehende Abfindung auch dann erhalten
kann, wenn sie erst nach ihrem Ausscheiden heiratet ; nunmehr
ist zugelassen, daß die Abfindung auch dann zu zahlen ist, wenn
die Ehe drei Monate nach der Entlassung geschlossen wird.

Einen größeren Umfang nehmen die Vorschriften auf pen¬
sionsrechtlichem Gebiet  ein . So ist bestimmt, daß der
Antrag auf Versetzung in den Ruhestand nicht an Bedingungen
geknüpft sein darf und daß der Antrag nicht einseitig zurück¬
genommen werden kann. Die Dienstzeit im österreichisch-ungari¬
schen Heer ist der Dienstzeit in der Wehrmacht gleichgestellt.
Einem häufig ausgesprochenen Bedürfnis entsprechend sind die
anKindesstattangenommenenKinderfürdie  Zah¬
lung des Waisengeldes den für ehelich erklärten Kindern gleich¬
gestellt, d. h. wenn ein Beamter vor Beendigung seines Ve-
amtenverhältnisses ein Kind an Kindesstatt angenommen hat,
so erhält es Waisengeld ebenso wie ein eheliches Kind . Das
Ehegesetz vom 6. Juli 1930 hat eine Aenderung der Vorschriften
über die Gewährung eines Unterhaltsbeitrages an die geschie¬
dene Ehefrau erforderlich gemacht. Diese kann einen Unterhalts¬
beitrag nach dem Tode ihres geschiedenen Ehemannes erhalten,
wenn der Verstorbene für überwiegend schuldig erklärt war oder
wenn er der Frau im Falle der Scheidung ohne Verschulden
beider Ehegatten Unterhalt z». gewähren hatte . Auch bei auf¬
gehobenen oder für nichtig erklärten Ehen kann nach dem Tod«
des früheren Ehemannes unter gewissen Voraussetzungen ein
Anterhaltsbeitrag gewährt werden.

Nach dem Vorbild des Sozialversicherungsgesetzes ist bestimmt,
daß auch die Zurücklegung des Weges nach und von der Dienst,
stelle im Sinne des Paragraph 107 DBG . liegt und daß daher
ei» Anfall auf diesem Wege als Dienstunfall  zu behan¬
deln ist.

Die Ruhensvorschriften find entsprechend einem schon im
August 1938 bekanntgegebenen Erlaß des Reichsministers der
Finanzen erheblich gemildert worden, so daß Härten bei minder¬
bemittelten Volksgenossen, besonders Witwen , mit Wirkung vom
1. Juli 1937 ab beseitigt werden.

Die Verlängerung der Altersgrenze von Ehren¬
beamten über das 65 . Lebensjahr  ist erleichtert wor¬
den. Es können bis auf weiteres auch Personen zu Ehrenbeam¬
ten ernannt werden , die das 65. Lebensjahr bereits erreicht
haben . Im Falle eines Dienstunfalls haben Ehrenbeamte einen
Anspruch auf das Heilverfahren.

WirüerheULuren für Kinder
Berlin , 19. Okt. In den letzten Jahren haben sich die Winter¬

heilkuren , die Kindern aus minderbemittelten Familien gewährt
.norden , als sehr erfolgreich erwiesen. Deshalb hat der Reichs-
»Weitsminister den Ländern auch für diesen Winter einen Ve-
^Mg von 180 000 RM . für die Durchführung  solcher
Winterheilkuren zur Verfügung gestellt. Für die Kinderheilfür-
sorge in der Ostmark find besondere Maßnahmen getroffen . Um
in größerem Umfange Heilkureu für österreichische Kinder zu er¬
möglichen, hat der Reichsarbeitsminister 100 000 RM . bewilligt;
eine entsprechende Hilfe ist für die sudeteadeutjcheu Gebiete
vorgesehen.

Aeöergübe des Infaillerie-Regrmenls 81
an General von Epp

Berlin , 19. Okt. Die Uebergabe des Infanterie -Regiments 61
an den neuernannten Chef, General der Infanterie a. D. Ritter
von Epp, wird im Aufträge des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generaloberst von Brauchitsch, am 20. Oktober in Winter¬
berg (Böhmerwald ) stattfinden . Zu diesem Zweck hat sich der
Reichsstatthalter General Ritter von Epp am 19. Oktober mit
Sonderzug in das Korpshauptquartier des VIl . Armeekorps nach
Lleonorenheim begeben.

Nach keine Präsidentenwahl
in der Tschechoslowakei

Prag . 19. Okt Wie eine amtliche Verlautbarung feststellt, ist
es zur Zeit nickt möglich, das Parlament in der von der Ver¬
fassung für die Wahl des Präsidenten festgesetzten Frist einzu¬
berufen , da die Verhandlungen mit den ausländischen Staaten
über die Festsetzung der neuen Grenzen bisher
nicht abgeschlossen  werden konnten.

Wie das tschechoslowakische Preßbüro von informierten Kreisen
erfährt , sind alle Nachrichten und Kombinationen , denen zufolge
in politischen Kreisen irgend welche Richtlinien für die Präsi¬
dentenwahl oder für die Kandidatur bestimmter Personen ver¬
einbar : worden wären , vollkommen hinfällig.

Himmler in Rsm
Rom, 19. Okt. Zu Ehren der ausländischen Abordnungen , die

an den eindrucksvollen Kundgebungen zur Feier des 13. Jahres¬
tages der Gründung des italienischen Polizeikorps teilgenom¬
men haben , gab der Chef der italienischen Polizei am Dienstag
eine Abendtafsl , an der alle führenden Persönlichkeiten der
italienischen Polizei sowie zahlreiche Vertreter von Partei und
Wehrmacht und das diplomatische Corps , darunter auch Bot¬
schafter von Mackensen, teilnahme ». In einer Ansprache begrüßte
der Thss der italienischen Polizei , Vocchini,  die ausländischen
Ehrengäste und hieß dabei besonders Neichsführer ff Himmler
als „alten und bewährten Freund Italiens " willkommen, dessen
Leistungen beim Aufbau der deutschen Polizei er besonders
hervorhob.

Im Namen aller ausländischen Abordnungen dankte Neichs-
führer ff Himmler  und hob hervor , wie viel Gemeinsames
die Polizerorganisationen aller Länder verbinde und in wie
starkem Maße der Wandel der Zeiten auch auf diesem Gebiete
in Erscheinung trete . Der Typ des dickbäuchigen Polizisten , der
kein Verständnis für Volkswohl und Politik gehabt habe und
vom Volke auch nicht geliebt worden sei, sei verschwunden. Das
habe man auch unmittelbar bei der Parade und den Vorfüh¬
rungen der italienischen Polizei feststellen können, deren recken¬
hafte Gestalten und vorbildliche Haltung Zeugnis vom hohen
Stand der Organisation und der Ausbildung des italienischen
Polizeikorps ablegten . Die Polizei sei heute etwas ganz an¬
deres als früher . Sie sei mit ganzem Herzen bei ihrer Aufgabe
und stehe mitten im Volke, dem sie Freund und Helfer sei.

Am Schluß seiner mit größtem Beifall aufgenommenen Worte
brachte Neichsführer ff Himmler ein Hoch auf die italienische
Polizei , den König und den Duce als Schöpfer des Imperiums
aus , in das alle Anwesenden begeistert einstimmten.

Meine Nachrichten ans aker Wett
Der Führer und Reichskanzler hat dem Staatsminister

und Chef der Präsidialkanzlei , Dr . Meißner,  das Gol¬
dene Treudienstehrenzeichen für vierzigjährige treue Dien¬
ste verliehen und ihm mit herzlichen Glückwünschen und ei¬
ner künstlerisch ausgestalteten Ehrenurkunde auf dem Berg¬
hof persönlich überreicht.

British Legion nach Deutschland eingeladen . Der Präsi¬
dent der Bereinigung deutscher Frontkümpferverbünde , Herl-
H)g von Coburg , hat ein Telegramm an die British Legion
gerichtet und die Angehörigen der Legion zu einem Besuch
in Deutschland in der Zeit vom 29. Oktober bis zum 7. No¬
vember als Gäste der deutschen Frontsoldaten eingeladen.

Korpssührer Hühnlein in London. Korpsführer Hühnlein
traf am Mittwoch im Flugzeug in London ein. Der Korps¬
führer wird am Samstag dem großen internationalen Au¬
torennen in Donington Park beiwohnen.

England -Reise des griechischen Königs geplant . König
ŝ rg von Griechenland wird sich Ende dieses Monats vor¬
aussichtlich nach London begeben.

Eine notwendige Schlußfolgerung des Emigrantenblattes.
Das Emigrantenblatt „Prager Mittag " hat sein Erscheinen
eingestellt . Mit dem Blatt verschwindet eines der übelsten
Hetzblätter , das die internationalen Brunnenvergifter fünf
Jahre hindurch während der Regierungszeit eines Benesch
in Prag herausbringen konnten. Die Einstellung ist ein
weiterer Beweis dafür , daß tiefe Veränderungen im gesam¬
ten tschecho-slowakischen Pressewesen vor sich gehen. Bezeich¬
nend für die Lage in Prag sind die Worte , mit denen sich
»er „Prager Mittag " von der Oeifentlichkeit verabschiedet;
es heißt wörtlich: „Die Welt , die der „Prager Mittag " ge-
Aebt hat , in der er geistig atmete und wirkte, ist nicht mehr."

Ministerpräsident Brody reist nach Budapest . Am Mitt¬
woch überschritt im Auto , von llzhorod kommend, bei Sa-
toralja -Ujhelhy der karpatho -ukrainische Ministerpräsident
Brody in Begleitung des Regierungssekretär Voloschyn die
ungarische Grenze rn Richtung Budapest , wo sie sofort nach
Eintreffen mit der ungarischen Regierung informatorische
Besprechungen aufnohmen werden.

Rekordflug der „Nordstern ". Den bisher schnellsten Flug
über den Nordatlantik führte am Mittwoch das Blohm L
Votz-Flugzeug „Nordstern " der Deutschen Lufthansa von
Neuyork nach Horta aus . Um 0.00 Uhr verließ die Be¬
satzung Mayr . Wilhelm . Mijur und Gruber Amerika, um i
bereits nach 11 Stunden 53 Minuten in Horta zu landen.
Die auf diesem Flug entwickelte Reisegeschwindigkeit be- !
trägt 325 Kilometer in der Stunde ; sie ist die kürzeste I
Reisezeit, die bisher auf dieser Strecke erreicht werden !
konnte. Nach dem Abschluß des diesjährigen Nordatlantik-
Luftverkehrs wird „Nordstern " im Südatlantik -Luftverkehr
eingesetzt werden, während „Nordwind " nach Deutschland
zurückkehren wird.

Zwei britische Bomber gegeneinander gerast. Die britische
Luftwaffe wurde am Dienstag von einem schweren Flug¬
zeugunglückheimgesucht. Zwei der modernsten Bomber stie¬
ßen über dem Flugplatz von Dunmow in der Grafschaft
Essex zusammen und stürzten brennend ab. Fünf Insassen
verbrannten , während ein sechster infolge Versagens seines
Fallschirms zerschmettert in der Nähe der llnglücksstätteaufgefunden wurde.

Eroßseuer in einer französischen Zigarettenfabrik . Die
Tabakmanufaktur von Chateauroux ist in der letzten Nacht !
durch einen Brand vollständig eingeäschert worden.

! Württemberg
! Göppingen , 19. Okt. (HervorragendesSammel-
> ergebnis .) Die erste Straßensammlung der DA^ . für

das Winterhilfswerk ergab hier ein hervorragendes Ergeb¬nis . Sämtliche 45 000 Abzeichen im Kreis Göppingen wur¬
den verkauft . Das Ergebnis der ersten WHW .-Sammiunq
übertrifft das Ergebnis der WHW .-Sammlung vom Marr1938 um 5500 RM . >

Mm , 19. Okt. (E i n weiteres Todesopfer .) Der
s schwere Verkehrsunfall , der sich am Samstag bei dem Zu-! sammenstoß in der Nähe von Ludwigsfeld ereignete , hat ein

zweites Todesopfer gefordert . In der Nacht zum Dienstaqerlag im Neu-UImer Krankenhaus der 29 Jahre alte Mo¬
torradfahrer Wilhelm Rief aus Weißenhorn seinen Ver¬letzungen.

Nottcnburg , 19. Okt. (A u t o u n f a l l.) Ein schweres
Kraftwagenunglück ereignete sich am Montagabend auf derStraße von Seebronn . Ein Per >onentrastwa "en aus A"-«-
burg versuchte in dem Augenblick einen Lastkraftwagen zuüberholen , als ihm mehrere Radfahrer enigegenramr ...
Lenker des Personenautos wollte noch ausweichen, stieß
aber gegen das Lastauto , dessen Fahrer dadurch ebenfalls
die Herrschaft über sein Fahrzeug verlor . Beide Kraftwa¬
gen stürzten eine fünf Meter hohe Böschung hinab , wobei
der Personenkraftwagen völlig zertrümmert , das Lastauto
schwer beschädigt wurde. Die beiden Autolencer und ein
Mitfahrer wurden mehr oder weniger schwer verletzt.

Einweihung des FreudenWler SladlWnhofs
Freudenstadt, 19. Okt. Der Stadtbahnhof des Luftkurorts im

württembergischen Schwarzwald entsprach schon seit langem nicht
mehr den Anforderungen , die der ständig steigende Fremdenver¬
kehr an ihn stellte . Die Reichsbahndirektion Stuttgart hatte sich
daher entschlossen, ihn entsprechend seiner Bedeutung umzuge¬
stalten . Am Dienstag fand nun nach sechsmonatigen Umbauar¬
beiten die Einweihung des neuerstandenen Stadtbahnhofs statt.
Der Präsident der Reichsbahndirektion Stuttgart , Honold, war
mit Vizepräsident Miehlich und zahlreichen Beamten der Reichs¬
bahndirektion zu der Feier im Sonderzug nach Freudenstadt ge¬
kommen. Es folgte eine Besichtigung des schmucken Gebäudes mit
seinen Hellen, freundlichen Diensträumen , der geräumigen Schal¬
teranlage und der fensterreichen Durchgangshalle . Die holzge¬
täfelten Warteräume machen eine anheimelnden Eindruck. Ein
Bild des Führers von Kunstmaler Moosmayer , Stuttgart , ein
Oelgemülde von Kunstmaler Karl Krauß , Stuttgart , das eine
Schwarzwälder Tracktengruppe darstellt , und mehrere Eroßpho-

! tos aus der engeren und weiteren Heimat von Frau Lossen,
Stuttgart , geben den Räumen einen auserlesenen Schmuck. Nicht
zuletzt fiel bei der Besichtigung der freundlich ausgestaltete Un-

^ terkunftsraum für das Eisenbahnpersonal aus.
j Im Hotel Rappen begrüßte Reich sbahndirektions-
! präfidentHonolddie  Gäste . Er hob hervor , daß im Jahre
! 1901, als die Nebenbahn Freudenstadt —Klosterreichenöach in
! Betrieb genommen wurde , eine gemeinsame Eröffnungsfeier un-
! ter Beteiligung der Eisenbnynverwaitung nicht abgehalten wer-
^ den konnte, weil die beteiligten Gemeinden sich über eine ge-> meinsaine Feier nicht einigen konnten. Gerne habe die Reichs-
! bahndirektion nun die Anregung der Stadt Freudenstadt aufge-
! nommen, die Vollendung des Umbaues des Stadtbahnhofes ge¬

meinsam mit ihr zu feiern , könne sie damit doch zugleich die un¬
terbliebene Einweihung von 1901 nachholen. Präsident Honold

s zeichnete sodann ein Bikd von der Entwicklungsgeschichte der
! beiden Bahnhöfe in Freudenstadt . Mit der Fortsetzung der
j Murgtalbahn von Klosterreichenbach nach Raum.iinzach und dem

Zusammenschluß mit dem badischen Teil dieser Bahn habe der
Stadtbahnhof erst recht nicht mehr den Anforderungen entspro¬
chen. Der Umbau habe immer wieder wegen des Mangels an
Mitteln zurückgestellt werden müssen. Erst der politische und
wirtschaftliche Umschwung des Jahres 1933 habe zum Erfolg ge¬
führt . Im Februar 1938 habe das Reichsverkehrsministerium die
Umbaupläne genehmigt , und nach wenig mehr als einem halben
Jahr sei der Umbau vollendet gewesen. Nach einem Dank an
alle , die an dem Werk beteiligt waren , schloß Reichsbahndirek¬
tionspräsident Honold : Der Bau stebt vor uns als ein Zeichen
üer Zusammenarbeit im deutschen Volk, als ein Beweis der
Verbundenheit der Reichsbahn mit ihren Kunden und ihrer
Fürsorge für ihre Beamten und Arbeiter . Er würde nicht stehen,
wenn der Führer nicht die Grundlage für den deutschen wirt¬
schaftlichen Aufbau geschaffen hätte.

Reichsbahnoberrat Schaal,  in dessen Händen der Umbau lag,
gab dann einen Ueberblick über die llmbauarbeiten selbst. Bür¬
germeister Dr . Vlaicher wies auf die kaum glaublichen Schwie¬
rigkeiten hin , die in einer glücklicherweise überwundenen Zeit
dem Vahnhofsbau in Freudenstadl von den politischen Parteien
gemacht worden sind, und dankte Reichsbahndirektionspräsident
Honold für den nun vollendeten Umbau , der eine glückliche Lö¬
sung darstelle . — Easthofbesitzer Haug -Freudenstadt sprach den
Dank des Gaststätten - und Beherbergungsgewerbes für die Er-
Hellung des Umbaues aus . Für die Handwerkskammer Reutlin¬
gen dankte Kreisbandwerksmeister Mast . Mit feinem Humor
wußte er wie auch Dr . Mutschler für die Handelskammer Rott¬
werl Wünsche für eine Fahrplanverbesserung zum Ausdruck za
bringen . Nachmittags folgten die Gäste einer Einladung ders Kurverwaltung.

4329 RM . für das WHW.
Freudenstadt . Das Ergebnis der Reichsstraßensammlung ser

DAF . am letzten Samstag und Sonntag ergab im Kreis Freu-
deustadt 4529,22 RM ., während das seither höchste Ergebnis
einer Sammlung für das WHW . im Kreis Freudenstadl nur
rund 3350 Mark betragen hat.

Wenn man eine Damenuhr findet . . .
Freudenstadt. Ein gewisser Fr. Sch. hatte eine goldene Da¬

menuhr gefunden , aber auf dem Fundbüro nicht abgeliesert.
Außerdem hatte er in Klosterreichenbach 1 RM . aus einer
Schublade in einer Wirtschaft mitgehen heißen. Er erhielt eine

! Eesamtgefängnisstrafe von 4^ Monaten.
„Unser Glaube ist Deutschland!"

Sulz a. N. 600 politische Leiter , Walter und Warte der Glie¬
derungen der NSDAP , versammelten sich hier zum sechsten
Kreisappell des Kreises Horb, der unter dem Motto stand:
„Unser Glaube ist Deutschland !" Nach einer von der HI . dargebo-
tenen Morgenfeier eröffnete Kreisgeschäftsführer Steeb  den
Appell und gab Richtlinien für die kommende Winterarbeit der
Partei . Dann sprach Eaupropagandaleiter Mauer  in begei¬
sternden Ausführungen über die außen - und innenpolitische Lage.
Kreisleiter Baetzner  schloß mit einem dringenden Appell cm
seine politischen Leiter , sich mit ganzer Kraft den Aufgabe«
im kommenden Winter zu widmen , die Volk, Vaterland und
Führer an uns stellen.

Aehrenleser sammeln 600 Zentner Weizen
Horb a. R. Wie viel Brotgetreide in der Ernte ohne eine

gründliche Nachlese verderben würde, zeigt eindringlich das
Beispiel des Kreises Horb. Hier sind während der diesjährigen
Ernte, soweit sich bis jetzt feststellen ließ, rund 600 Zentner
Weizen durch Aehrenlesen zufammengebracht worden.
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Die Arbeit ist ein besseres Mittel gegen die Langeweileals das Vergnügen.
29. Oktober: 1827 Sieg der englisch-französisch-rufsischen Flotteüber die ägyptisch-türkische bei Navarino, Rettung der griechi¬

schen Freiheitsbewegung.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichssratthater hat im Namen des Führers undReichskanzlers die Hauptlehrerin Drautz an der Frauenarbeits¬

schule in Nagold  auf ihren Antrag in den Ruhestand versetzt.
Der Herr Reichsministerder Justiz hat dem AmtsgerichtsratDr. Erich Baur in Crailsheim auf seinen Antrag an das Amts¬

gericht Neuenbürg  versetzt.
Der Herr Oberlandesgerichtspräsident in Stuttgart hat denJustizinspektor Seiz bei dem Amtsgericht Freudenstadtseinem Ansuchen entsprechend an das Amtsgericht Tettnang ver¬setzt.
Der Herr Landesbischof hat die Pfarrei Peterzell,  Del.Sulz a. N., dem Pfarrverweser Hermann Däuble daselbst über¬tragen.

Gehobener mittlerer Justizdienst
Bei der im Herbst d. I . abgehaltenen Prüfung für den geho¬benen mittleren Justizdienst sind die 33 Prüflinge zur Ueber-nahme der in H i der Verordnung des würtr . Staatsministe¬riums vom 8. Juli 1931 bezeichnet« ! Aemter für befähigt er¬klärt worden, darunter : Bauer, Richard von Calw:  Hecht, Ru¬dolf von F r e u d e n sta d t. Sie haben die Bezeichnung Nota¬riatspraktikant erhalten.

Munb-venSs
Bei der gestern von der NS .-Frauenschaft durchgeführten„Pfund"-Sammlung gingen ein : Mehl 1831- Pfund , Graupen7̂ Pfund, Reis 55 Pfund , Gries 114>4 Pfund . Haferflocken20 Pfund. Hülsenfrüchte 46.̂ Pfund, Malzkaffes 43 Pfund, Nu¬deln 62 Pfund, Zucker 94)4 Pfund, Kakao 2>> Pfund , Tee, 100Gramm, Gemüse7 Pfund, Aepfel 7 Pfund, Schmalz3>- Pfund,Wurst3 Pfu-nd, Grünrern 1 Pfund, Konserven6 Pfund, Zichorie6 Päckchen, Seife 12 Stück, Seifenpulver 5 Pakete, Schuhfett 1Dose, Ata 1 Paket, Verschiedenes4 Pfund. Allen Spendernund den Sammlerinnen herzl. Dank.

NrEsvWS« füv Ms Lsdves an ÄLV Kafkemfshare
Die Lehrer an der Aufbauschule Nagold (früher Lehrersemi¬nar) tragen seit Dienstag dieser Woche Uniformen. Es sind diegleichen Uniformen, wie sie die Lehrer an den beiden national-politischen Anstalten Württembergs in Backnang und in Rott¬weil (Napo) tragen. Die D i e n stu n i f o r m ist olivgrün mitSchaftstiefelnund entsprechenderMütze. Die Ausgehuni¬form  besteht aus hellbraunem Rock, langer schwarzer Hoseund Schirmmütze. Die Uniformen sind sehr schmuck und kleidsam.

Maat- «Ad Bklauenseuthe jDie Maul- und Klauenseuche ist ausgebrochen in den Ge- »meinden: Wäschenbeuren und Rechberghausen, Kr. Göppingen;Binzwangen, Kr. Saulgau : Neckargröningen, Kr. Ludwigsburg:Pommertsweiler u. Oberdorf, Kr. Aalen; Gaisbach, Kr. Oehrin-aen; Oberrot und Sulzbach a. K., Kr. Backnang; Niedernhall,Kr. Künzelsau, und Lautern Kreis Gmünd.Dis Seuche ist erloschen in den Gemeinden Altkrautheim, We¬sternhausen, Unterginsbach, Hermuthausen und Latzbach, KreisKünzelsau; Buchau, Seekirch und Alleshausen, Kreis Saulgau,und Rssenberg, Kreis Aale».
»

Vom Zug überfahren
Klosterreichenbach. Am Montag abend geriet auf dem Bahn¬hof ein 55 Jahre alter Werkmeister beim Aussteigen aus demZug, den er erst verliest, als dieser schon wieder angefahren war,unter die Räder des Zuges. Es wurde ihm sein linker Armoberhalb des Armgelenkes abgefahren.

Ein Ochse reizt aus . . . .
Grömbach. Ein junger Zugochse, der von hier nach Ettmanns-weiler verkauft worden war und am Kirchweihmontag neueEisen bekommen sollte, rist, als man ihn aus dem Stalle führte,aus und stürmte über Beuren, zurück ins Köllbachtal, zur Hoch-dorfer Säge und weiter nach Grömbach, wo er sich vor seinenfrüheren Stall stellte und brüllend Einlast begehrte. Als aberdann die Autos und Motorräder eintrafen, die inzwischen dieVerfolgung ausgenommen hatten , und die Menschen immer zahl¬reicher wurden, die ihn einzufangen suchten, schleuderteereinenGrömbacher in den Graben und stürmte weiter. Heber Garrwei-ler ging nun die Jagd nach Erzgrube und von dort nach Jgels-berg. Inzwischen war es 8 Uhr geworden. Stundenlang verfolgteman während der Nacht den Ochsen in den Jgelsberger Wäl¬dern, allerdings ohne Erfolg. Um 3 Uhr früh machte sich dannam Dienstag sein Besitzer mit einigen Jägern und Metzgernauf die Suche und Verfolgung. Schliestlich gelang es gegen 9Uhr morgens, den Ochsen, der sich inzwischen einige Rippengebrochen hatte, aber unentwegt dahinstürmte, durch ein grostesMenschenaufgeboi in einen Garten bei Jgelsloch zu treiben unddort zu erschießen.

Kinderlähmung jSindelsingen. Neuerdings kamen zwei Kinder von hier ins !Olgaspital nach Stuttgart , da der Verdacht bestand, daß sie an ^spinaler Kinderlähmung erkrankt sind. In dem einen Fallhat sich dies bestätigt. Damit ist hier der fünfte Fall dieser
unheimlichen Krankheit zu verzeichnen. Auch in Münklingen und ;Merklingen ist sie aufgerreien. Ferner wurde sie in Maichingen !in insgesamt 4 Fällen festgestellt. Von Magstadt wurde ein z28jähriger Mann unter dem Verdacht der Krankheit nach Stutt¬gart eingeliefert. j
Gestorbene: Franz Holderried, Landwirt, 53 I ., Bild  och in-  ?gen / Gottlieb Claus , Herrenberg / Karl Ayasse, Alt- !Schultheiß, 69 I ., N e u h e n g st>e t t / Paul Steudel, Baurari. R., Dietersweiler - Freuden  st adt / Adam Züfle, ,Maurermeister, Tonbach . '

Die Deutsche Arbeitsfront, REG. «Kraft durch Freude"
Zu der Ausstellung „Gesundes Leben, frohes Schaffen" inBerlin führt die NSE . „Kraft durch Freude" einen Sonderzugdurch, der am Abend des 4. November Stuttgart verläßt undam Abend des 8. November wieder in Stuttgart eintrifft . DerTeilnehmerpreis beträgt ca. RM. 25.— einschl. Bahnfahrt, dreiUebernachtungen mit Frühstück in Berlin , Eintritt in die Aus¬stellung und Besichtigung des Reichssportfeldes. Anmeldungennehmen alle Dienststellen entgegen. Der Kreiswart.

1 s

HJ.-Bann Schwarzwald 481
Die Jg -, die an dem Schiestkurs in Horb vom 9. bis 15. Okto¬ber 1938 teilgenommen haben, haben je 3 Paßbilder in HJ<Uniform zur Ausstellung für die Ausweise sofort a« den Bann491 einzusenden. Bannführer.

Fähnlein 24/491 Nagold
Der Sportdienst sinder wie gewöhnlich heute und mor̂ n um19 Uhr statt. FähnleinfÜchrer.

Mädelgruppe 24/491
Heule pünktlich 20 Uhr sind die Jahrgänge 1922, 1923 und 1924zum Heimabend in Uniform im Haus der Hitler - Jugend.Alle noch ausstehenden Beiträge müssen dabei unter allen Um¬ständen abgegeben werden. Gruppenführerin.

Am Sonntag zum ersten Mal Korbball in Nagold
Vor dem am kommenden Sonntag stattfindenden Fußball-pflichtspiel VfL. Nagold — Stammheim, werden sich die Turner¬innen des VfL. Nagold zum ersten Mal auf heimischem Bodenmit dem neuartigen Korbballspiel  vorstellen , in dem siebekanntlich in diesem Sommer bei den württ . Meisterschaftenauf Anhieb den 3. Platz belegen konnten. Als Gegner wurdedie Mannschaft des TV. Calw gewonnen. Dem in Nagold nochunbekannten Korbball  sieht man begreiflicherweise mit gro¬ßem Interesse entgegen.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser, InhaberKarl Zaiser;  Verantwortlich für den gesamten Inhalt:Fritz Schlang;  Anzeigenleiter : Karl Scholl;  sämtlichein Nagold. Zurzeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.
DA. IX. 38 über 2800.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Oie Uhrenschau auf Aääern
Aussehen erregte, wie berichtet, der leuchtend roteWagen der Firma Kienzle, Uhrenfabriken, Schwen¬ningen, de: am Dienstag abend durch unsere Stadtfuhr, um am Mittwoch morgen nach Altsnsteig weirer-zufahren.
Es handelt sich um einen Ausstellungswagen derbekannten Firma , der nicht nur die neuesten Erzeug¬

nisse der Ilhrenindustrie in Schaukästen mit sich führteund dem Publikum zeigte, sondern dieser Riese desmodernen Verkehrs barg auch im Innern allerleiinteressante Dinge,
Wer nun glaubte, er könne sich hier an Ort undStelle ein schönes Werk der deutschen Uhrenindustrieaussuchen, der wurde dahingehend belehrt, daß er sei¬nen Kauf in den hiesigen Fachgeschäften tätigen müsse,wo er zuverlässig beraten und bedient werde.
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AWGNL/G - Fabrikate
mit den neuesten Modellen vertreten

Zur unverbindlichen Besichtigung ladet freundlichst ein
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Ubrmncbermeister Lsknkoftztrgzse

Amtliche Bekanntmachung
Satzung über äie Erhebung eines Zu¬
schlags zur Srunäerwerbsteuer im Ge¬
biet äes aufgehobenen Kreises Nagolä

für die Zeit vom 1. Juli bis 38. September 1938
Durch die heute von mir auf Grund des A 38 des Finairz-

ausgleichsgesetzes errichtete Satzung wird für den Kreisver¬
band von Grundstücken innerhalb des Gebiets des aufge¬hobenen Kreises Nagold ein Zuschlag zur Grunderwerbs¬steuer in Höhe von 2 v. H. des steuerpflichtigen Werts er¬hoben. Die Satzung tritt rückwirkend ab 1. Juli 1938 inKraft und am 30. September 1938 außer Kraft.

Calw, den 18. Oktober 1938. 200
Der Landrat : Dr . Haegele.

kür OuitkungSN, Auktrüge , 6 o-
stätigungon , Doclmungon , Driolo
mit unck okne dlumerieiunA

liefert preiswert

»»»IIU9IIII»9>»I

Li» tiönedM
das Freude macht
ist

Schön und dauerhaft in
Leinen geb. zu -48  3.—

vorrätig bei

SuMMIllllgrsker

4 Jimntee
Wohnung

mit Bad,  Küche und Zu
behöc auf l . Dezember 1938

zu vermiete«. 1936
Gebröder Theurer, Nagold

Suche jüngeren, 15—17
Jahre allen 1948

zum sofortigen Eintritt für
dauernde Beschäftigung

Martin Koch,
Möbelfabrik, Nagold.

«Wik II.MUK»
IN grosser Xasve -rkl bei 344

Kvri » .

Nagold 1947
Verkaufe sofort ca. 100 Ztr.

He« «. Oehmd
sowie 6V- 7Ü Itr.

Futterrüben
Herma«« Bahnet
Schrankenwärter
Posten 26

Wiiiiii-ilissikl' »Mia
Heute Donnerstag
26 rthernml ^ vare
das gewaltige Filmwerk

oi/vMpircnk »« sptki .kn
<W§) SkkN.I»I



Seite 4 — Rr. 245 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter- Donnerstag, den 29. Oktober igzz

ß
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und wer sich an den kommenden Kühlen Tagen ebenso
behaglich fühlen will wie im Sommer, lut gut daran,
sich darauf vorzubereiten. Dem Ofen gilt es, nun wieder
liebevolle Beachtung zu schenken, und wer sich Arger
und Verdruß ersparen will, handelt klug, wenn er ihn
auf seinen gebrauchsfähigen Zustand rechtzeitig von einem
Fachmann untersuchen läßt. Ost wird es sich dabei
Herausstellen, daß man viel Geld sparen kann, wenn man
ihn gleich gegen einen neuen auswechselt, weil dieser
dann in Bezug auf Heizkraft und geringen Brennstoff¬
verbrauch den höchsten Anforderungen entspricht. Das
gleiche gilt für Ihren Herd, den Sie in der Küche stehen
haben, falls Sie noch nicht zu der billigen und prak¬
tischen elektrischen Kochweise übergegangen sind.
Was für Brennstoff soll ich nehmen? Anthrazit, Eier¬
kohlen, Briketts oder Koks? Diese Fragen beantwortet
Ihnen fachmännisch der Kohlenhändler, dessen gutge¬
fülltes Lager jetzt auf Ihre Bestellung wartet.
Besonders in der Übergangszeit sehr empfehlenswert sind
die elektrischen Heizgeräte, weil sie leicht transportabel
sind und daher überall da, wo man sie gerade braucht,
aufgestellt werden können.
Wo nun die Abende länger und länger werden, ist es
auch höchste Zeit, sich um die Beleuchtung zu kümmern.
Machen Sie endgültig Schluß mit dem alten 15 Watt-
Schummerlicht, mit dem Sie nur Ihre Augen ver¬
derben. Der Fachmann wird Sie gern beraten, welche
Vorteile Ihnen eine gute, zweckmäßige Beleuchtung bietet.

Wer elektrisch gut beleuchtet
Wer elektrisch kocht
Wer elektrisch backt
Wer elektrisch Heißrvaffer bereitet
Wer elektrisch heizt

braucht sich vor dem Winter nicht zu fürchten,
denn:

Elektrisch geht es sehr bequem
und billig  ist es außerdem. . .

Lassen Sie sich jederzeit unverbindlich beraten
durch

c. «linsm men
Elektrizitätswerk Nagold
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möglichst nicht unter25 Jahren
oder Frau für frauenlosen

z« sofortigem Eintritt gesucht.

stelle des „Gesellschafters"

Pfrondorf , den 19. Oktober 1938.

Trauer -Anzeige
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten und

Bekannten mit , daß mein lieber Mann , unser
guter Vater , Bruder , Schwager und Onkel

8tuttK»rt
20. Oktober 1938

Johann Georg Beiter
Landwirt

im Alter von 49 Jahren unerwartet rasch in¬
folge eines Unglücksfalles am Dienstag Nach
mittag von uns gerissen wurde

Um stille Teilnahme bittet
die trauernde Gattin:

Frida Beiter geb. Müller
mit ihren zwei Kindern.

Soeben erschienen!

8eWM§Mj >W

Beerdigung Freitag nachmittag 14.15 Uhr.

Vorrätig in der

Buchhandlung
Zaifer, Ragold
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Das Ende-es Rechts-Su-lerlums
Die Ausschaltung des Judentums aus der deutschen Anwalt¬
schaft— Die Entwicklung seit 1933 — Anfang 1938: Jeder

zehnte Anwalt Jude — Endgültige Trennung
Nach dem Erlaß der Verordnung vom 25. Juli 1938, die

die Säuberung der Aerzteschast vom jüdischen Element
brachte und diesem verbot , über den 1. Oktober 1938 hinaus
Kranke zu behandeln , die nicht ebenfalls Angehörige der jü¬
dischen Nasse sind, hat nunmehr die Reichsregierung einen
weiteren entscheidenden Schritt der Trennung vom Juden¬
tum getan . In einer fünften Verordnung zum Reichsbür¬
gergesetz wurde bestimmt, daß — im Altreich bis 30. No¬
vember 1938 — alle Juden aus der Rechtsan-
waltschaftauszuscheiden  hätten , llm die rechtliche
Beratung und Vertretung von Juden , insbesondere in den
Fällen , in denen eine rechtliche Vertretung gesetzlich vor¬
geschrieben ist, ficherzustellen, sieht die Verordnung vor, daß
in beschränkter Zahl jüdische Konsulenten zugelassen wer¬
den, die nur für jüdische Auftraggeber tätig werden dürfen.

Als der Nationalsozialismus die Macht im Deutschen Rei¬
che übernahm , fand er rund 19 600 Rechtsanwälte vor, von
denen mindestens 4500Juden  waren . Ein Viertel aller
Rechtsanwälte und Notare waren also Angehörige einer
fremden, dem deutschen Volke feindlich gesinnten Rasse. Die¬
ses aus Juden bestehende Viertel der Anwaltschaft hatte es
verstanden, sich der einflußreich st en Stellen  ihrer
ständischen Organisationen zu bemächtigen und damit die
gesamte Anwaltschaft zu beherrschen. Sie waren es, die eine
Berufsauffassung prägten , die deutlich die Wesensmerkmale
ihrer Rasse trug , lieber die Anwaltschaft beherrschten sie den
parlamentarischen Staat und damit das politische Leben.
Mit Hilfe des juristischen Zeitschriftenwesens, das sie eben¬
falls zu einer Domäne ihres Geistes zu machen verstanden
hatten , sorgten sie geschäftig für die Verbreitung ihrer
„Nechtsauffassung", beherrschten die Kommentare zur
Nechtsanwaltsordnung und Nechtsanwaltsgebührenord-
nung . Sie fälschten den Begriff der anwaltlichen Tätigkeit
so um, daß der Träger dieses Berufes immer mehr an An¬
sehen verlor.

Der Reichsführer des NS .-Nechtswahrerbundes , Reichs¬
leiter Dr . Frank , hatte auf der Sondertagung des Reichs¬
rechtsamts der NSDAP , anläßlich des letzten Parteitages
in diesem Zusammenhang erklärt , daß es allein den Juden
zuzuschreiben gewesen sei, wenn das Ansehen des deutschen
Rechtslebens im letzten Jahrhundert in der Weise, in der es
der Fall war , herabgewürdigt wurde . Jüdische Anwälte
seien es gewesen, die einerseits aus den Gerichten Börsen¬
anstalten ihres Rechtshändlertums gemacht, andererseits
aber beansprucht hätten , als Organe der Rechtspflege zu
gelten.

Einen solchen Zustand konnte das von der NSDAP , ge¬
tragene Dritte Reich nicht dulden. Durch das Gesetz über die
Zulassung zur Rechtsanwaltschaft vom 7. April 1933 wurde
der erste Schritt  zur Reinigung der Anwaltschaft ge¬
tan . Nur diejenigen Juden , die Frontkämpfer waren oder
bereits vor dem 1. August 1914 ihre Zulassung als Rechts¬
anwälte erhalten hatten , durften ihre Praxis fortführen.
Während 1500 jüdische Rechtsanwälte auf Grund dieses Ge¬
setzes ausschieden, blieben weiterhin noch 2900
JudenindenGerichtssälen.

Da infolge des Gesetzes zur Wiederherstellung des Be-
russbeamtetnums , das sinngemäß auf die Anwaltschaft An¬
wendung fand, kein Zugang von Juden zu diesem freien
Nechtswahrerberuf mehr erfolgen konnte, sank die Zahl der
jüdischen Anwälte durch natürlichen Abgang oder freiwilli¬
ges Ausscheiden. Immerhin waren am 1. Januar 1936 aber
von 18 800 Rechtsanwälten noch 2552 Angehörige der jüdi¬
schen Rasse, zwei Jahre später von 17 360 immer noch 1753
oder 10 v. H.

Die Tatsache, daß auch 1938 noch jeder zehnte
Rechtsanwalt ein Jude war,  war ein unmögli¬
cher Zustand , dem nur durch ein neues Ersetz abgeholfen
werden konnte. Allen zum 30. November ausscheidenden jü¬
dischen Rechtsanwälten ist die Besorgung fremder Nechtsan-
gelegenheiten entsprechend dem Gesetz zur Verhinderung von
Mißbräuchen auf dem Gebiete der Rrchtsberatung unter¬
sagt. Um nun , wie eingangs erwähnt , die Juden nicht eines
Rechtsschutzes entbehren zu lasten — deutschen Rechtsanwäl¬
ten ist es seitens ihrer ständischen Organisation , des NS .-
Rechtswahrerbundes , verboten , Juden vor Gericht zu ver¬
treten —, wurde die Einrichtung des jüdischen
Konsulenten  geschaffen . Dieser ist keinesfalls als
Rechtswahrer zu betrachten, — Nechtswahrer kann nur ein
Mensch deutschen Blutes sein, denn er muß das Recht gege¬
benenfalls auch gegenüber den Interessen der von ihm ver¬
tretenen Partei wahren —, sondern allein Vertreter der Be¬
enge der jüdischen Partei . Für diese Tätigkeit erhält der
'Konsulent eine Vergütung entsprechend den Bestimmungen
der Verordnung . Völlig ausscheidenden Juden wird bei Be¬
dürftigkeit und Würdigkeit Unterhaltszuschuß gewährt.

In echt nationalsozialistischem Geist wurde auch diese für
das deutsche Rechtsleben so brennende Frage gelöst. Die
deutsche Anwaltschaft ist judenrein ! Wn.

M«fMillime«mehr Ehe«
als vor dem Weltkriege

WPD . Die starke Lebensbejahung im neuen Deutschland
prägt sich wohl durch nichts Lester aus als durch die starke
Zunahme der Eheschließungen in den letzten fünfeinhalb
Jahren . Nicht nur die wirtschaftlich gesicherte Zukunft hat
die Heiratsfreudigkeit so stark belebt, sondern auch die ge¬
genüber dem liberalistischen Zeitalter veränderte , gesundere
Lebensanschauung. Die Zahl der unverheiratet gebliebenen
Volksgenossen ist jetzt viel kleiner als in den wirtschaftlich
so gut fundierten Vorkriegsjahren . Denn die Statistik zählte
im Jahre 1910 beispielsweise rund 34 Millionen Ledige und
nur 21 Millionen Verheiratete : im Jahre 1937 hingegen
ist die Zahl der Ledigen auf 31 Millionen zurückgegangen,
während die Anzahl der verheirateten Volksgenossen mit
31 Millionen um rund 10 Millionen größer ist als im letz¬
ten Zähljahr vor dem Kriege . Es soll zwar nicht übersehen
werden, daß damals — ^-m Kriege die Zahl der Minder¬
jährigen großer war als ln der Gegenwart , so daß die Zahl
der heiratsfähigen deutschen Männer und Frauen jetzt ge¬
genüber 1910 stark zugenommen hat . Es kann aber festge¬
stellt werden, daß trotzdem der Anteil der „Hagestolze" so¬
wohl gegenüber 1932 wie auch gegenüber der Zeit vor dem
Kriege sichtlich zurückgegangen ist. Im Durchschnitt der
Jahre 1933 bis 1937 ist die Zahl der Eheschließungen um
-nicht weniger als 27 v. H. gegenüber dem letzten Jahr vor
der Machtergreifung gestiegen. Das ist eine größere Heirats-
freudiqkeit als man sie sonst in Europa findet . Alle anderen
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europäischen Länder können nur geringere Henarszugange
aufweisen, oft geht die Zahl der Eheschließungensogar merk¬
lich zurück.

Nach Deutschland können die nordischen Länder mit einer
Zunahme um 18 bis 21 v. H. (gegenüber 1932) ebenfalls
eine beachtliche Ehefreudigkeit melden. Ferner haben auch
in Italien die Eheschließungen um 18 v. H. zugenomme«.
Sodann gehen aber die Steigerungsziffern bereits mehr

Donnerstag , Leu 28. Oktober 1838

und mehr zurück: England meldet 12v .' H. Zugang , Hollartd
11 v. H., Polen nur noch4 v. H. und Belgien 3 v. H. In der
Schweiz und in der Tschecho-Slowakei ist aber sogar schon
ein Rückgang der Eheschließungen um 4 bzw. 5 v. H. zu er¬
kennen. Änd Frankreich leidet — wie schon seit Jahren —
an einer chronischen Heiratsunlust , so daß hier gegenüber
dem Jahre 1932 ein Rückgang um 8 v. H. verzeichnet werden
muß.

Frieden in der Wirtschaft
Wenn man tn den letzten Tagen einen Viicr in vre Aus¬

landspresse tat , jo konnte man fast meinen, der Tag von
München liege bereits Jahre zurück. Die spontane Begeiste¬
rung , mit der alle Völker ihre Staatsmänner bei der Rück¬
kehr begrüßten , weil sie ihnen den Frieden brachten, scheint
verflogen zu sein. Jene Kreise, die im Aufträge des Frei¬
maurer - und Judentums gemeinsam mit dem Weltseind Nr.
1 Moskau glaubten , ihren Endsieg in einem neuen Welt¬
krieg realisieren zu können, machen sich wieder stark bemerk¬
bar . So stark, daß sich der Führer Deutschlands bereits ge¬
nötigt sah, in Saarbrücken mit eindeutigen Worten daraus
hinzuweisen, man könne doch nicht ernsthaft Deutschland
eine Abrüstung zumuten , wenn jeden Tag die Möglichkeit
bestehe, daß mit einem neuen Ministerpräsidenten die
Kriegsparteien wieder ans Ruder kommen. Zwar habe»
die Völker auch in den letzten Tagen mehrfach bewiesen, daß
sie nach wie vor den Frieden wünschen, aber es ist ja leider
Gottes so, daß sich in den demokratisch-parlamentarischen
Staaten die Stimme des Volkes leider nur sehr selten er¬
folgreich bemerkbar machen kann. Es liegt daher ohne Zwei¬
fel eine erhebliche Gefahr in dieser wieder aufleben-
denKriegshetze,  besonders auch für die Wirtschaft der
Welt.

Die Erkenntnis , daß alle Pläne zur Belebung der Wirt¬
schaft erfolglos bleiben müssen, wenn nicht die politische
Grundlage dafür , eben die Wiederherstellung ei¬
nes wahren Friedens,  zuvor geschaffen wird , hat
sich zwar auf einer ganzen Reihe erfolgloser Konferenzen
im letzten Jahrzehnt herausgestellt und dürfte heute allge¬
mein anerkannt werden. Aber man ist vielfach noch nicht
gewillt , die Folgen daraus zu ziehen. So stellt man zwar in
England an den Millionensummen , die bereits die wenigen
Tage der Kriegsvorbereitung gekostet haben, mit Genug¬
tuung fest, ein wie einträgliches „Geschäft" der Frieden ist,
aber aus der anderen Seite fühlten sich die Gewerkschaften
bemüßigt , Vorstellungen bei der Regierung zu erheben,
weil der Zuwachs, den Deutschland und Polen durch die
tschechoslowakische Kohle erfahren , die Lage des englischen
Kohlenbergbaues beeinträchtigen könnte. Die Regierung
hat diese Vorstellung zwar zurückgewiesen, aber es zeigt sich
hierin doch immer wieder die alte Auffassung, „daß die
wirtschaftliche Stärkung eines Landes eine Schwächung für
das andere bedeute". Man hat sich also immer noch nicht frei
gemacht von der Auffassung der Wirtschaft als eines Wirt¬
schaftskrieges. Das ist aber endlich einmal notwendig , sonst
hilft auch der politische Frieden auf die Dauer nichts. 1914
war es ja nicht zuletzt der „Wirtschaftskrieg", der schließlich
zum Weltkrieg führte . Den Frieden nur deshalb zu begrü¬
ßen, weil er die wirtschaftliche Last der Rüstungen vermin¬
dert , ist eine recht klägliche Auffassung. Man wird sich schon
zu dem Standpunkt durchringen müssen, daß jede wirtschaft¬
liche Stärkung des anderen auch dem eigenen Lande Vor¬
teile bringt , sofern auf beiden Seiten der wirkliche Wille
zum wirtschaftlichen Frieden vorhanden ist.

Diesen Frieden nicht nur für,  sondern i n der Wirtschaft,
und zwar auch in der zwischenstaatlichenWirtschaft, hat sich
Deutschland zur Richtschnur für seine Handelspolitik mit den
Ländern gemacht, in denen es seine natürliche Ergänzung
zu einem Großwirtschaftsraum sieht. Man hat im Auslände
vielfach geglaubt , die letzten Ereignisse hätten diese Entwick¬
lung stören müssen, weil die Südstaaten in Europa befürcht
ten könnten, daß sie „ein ähnliches Schicksal" wie die Tsche¬
cho-Slowakei erleiden würden . Inzwischen hat sich ja her¬
ausgestellt , daß das Schicksal der Tschecho-Slowakei keines¬
wegs so furchtbar ist, daß im Gegenteil nach der Befriedi¬
gung der berechtigten nationalen Forderungen Deutschlands
sich durchaus günstige Aussichten für eine neugeordnete
Tschecho-Slowakei bieten . Aber auch ohne diese Tatsache
hätte sich das handelspolitische System Deutschlands wohl
als stärker erwiesen. Wie wäre es sonst zu erklären , daß der
deutsche Reichswirtschaftsminister Funk gerade in den Wo¬
chen der Krise eine Reise durch die Südoststaaten unterneh¬
men konnte, und daß er dabei überall außerordentlich
freundlich ausgenommen wurde . Die Erfolge seiner Reise
lasten sich schon jetzt nicht mehr abstreiten , wie man selbst
im Auslande mit Verwunderung feststellt. Diese Verwunde¬
rung zeigt allerdings nur , daß man das Wesen der deut¬
schen Handelspolitik in diesem ihrem Großwirtschaftsraum
noch immer nicht verstan'den hat . Man sieht Druck und Ab¬
hängigkeit da, wo in Wirklichkeit gegenseitige Förderung

mrd Ergänzung vorhanden sind. Man sieht die Wirtschaft
als Wirtschaftskrieg , während Deutschland im Südostraum
längst eine Wirtschaft betreibt , die nicht nur Frieden poli¬
tisch genießt , sondern in der der Frieden zum grundlegenden
Prinzip geworden ist. Frieden i n der Wirtschaft, nicht nur
Frieden für die Wirtschaft ! Die Handelspartner Deutsch-

i lands im Slldostraum misten, daß der aufnahmefähige und
krisenfeste deutsche Markt ihnen die Gewähr für eine gesunde
wirtschaftliche Entwicklung auf lange Sicht bietet . Sie wis¬
sen, daß Deutschland eine solche Stärkung ihrer Wirtschafts-

i kräfte keineswegs verhindern will , sondern daß es sie im
I Gegenteil nach Kräften fördert , weil die wirtschaftliche Stär-
j kung des Partners diesen zu einem besseren Kunden und
! Lesseren Lieferanten machen muß. Die Folge dieser Erfah-
! -cungen war eine immer größere Bereitschaft auf die zur
! Durchsetzung einer solchen Handelspolitik erforderlichen, tech-
; nischen und konstruktiven Maßnahmen einzugehen. Das so
- gegenseitig gestärkte Vertrauen hat nicht nur eine Art von
j neuen Zahlungsmitteln im Verrechnungsverkehr geschaffen,
> sondern sozusagen eine neue Währungsgrundlage . Nur da-
! durch war es möglich, der Türkei einen Waren-
s kreditvon150Mill. RM.  einzuräumen , der zur Fi-
s nanzierung des dritten türkischen Vierjahresplanes dienen
i wird . Das Vertrauen in die gegenseitige Wirtschafts - und
s Zahlungskraft drückt sich in dieser Tatsache deutlich aus.
j Nirgends würde wohl die politische und wirtschaftliche
: Befriedung der Welt mehr begrüßt werden als in Deutsch-
> land . Wenn wir auch die wirtschaftliche Last der Rüstungen
! mit wesentlich anderen Augen ansehen, als die Rentabili-
! tätsfanatiker in anderen Ländern , zumal wir ja gerade i»
> diesen Tagen gesehen haben, welch ungeheuren und auch
l wirtschaftlichen Wert solche Rüstungen haben können, st>
! wäre man zweifellos in Deutschland herzlich froh, wenn-
s man mehr Mittel als bisher für friedliche Aufgaben auf-
^ wenden könnte. An solchen Ausgaben fehlt es uns wahrlich

nichi.
ri
^ Las Reichsfeminar skr Bo!Wflegmnneu iu Blumderg
! Ausbildung und Einsatz von Volkspflegerinnen

durch die NSV.
! NSK . Blumberg ist ein kleines märkisches Dorf wie viele
s andere. Es hat eine alre Kirche, kleine, geduckte Häuser, in
! deren Gärten bunte Blumen blühen, holprige Straßen und einen

verträumten Dorfteich. Und doch gibt es hier etwas Besonderes,
i Vor der Freitreppe des früheren ArnimschenSchlosses weht an
! hoher Stange die Hakenkreuzfahne. Es ist das erste und einzige
s Reichsseminar für Volkspflegerinnen.
! 'Schon im Frühjahr hat die NS .-Volkswohlfahrt hier Einzug
^ gehalten. Durch geringfügige Umbauten, mit schlichte» Möbeln,
! Hellen Tapeten und bunten Vorhängen machte sie aus dem
I großen, schönen Vau in kürzester Zeit und mit viel Geschick eine
! vorbildliche Ausbildungswerkstätte für junge Mädchen, die sich
s dem heute so unendlich wichtigen Beruf der Volkspflegerin zu-
! wenden wollen. Wohl bestehen neben den kommunalen Volks--
s Pflegerinnenschulen schon in verschiedene Gauen des Reiches
s staatlich anerkannte Ausbildungsstätten der NSV ., so in Königs-
s berg, Stettin , Dresden, Eelsenkirchen und Thale im Harz. Aber
' das Reichsieminar Blumberg, das nn April zum erstenmal seine
j Tore geöffnet hat, ist in Anlage und Zielsetzung führend für
s alle Volkspflegerinnenschulen des Reiches. In der zweijährigen
> Ausbildungszeit , die hier die jungen Mädchen verbringen, will
! ihnen die NSV . nicht allein die erforderlichen Fachkenntnisse.
! sondern darüber hinaus jene menschliche Reife und jene seelischen
- Reserven vermitteln , die sie für ihren späteren, Verantwortung«»
! reichen Beruf brauchen.
! Diesem Ziel dient vor allem das der Schule angeschlosse«
! Kameradschaftsheim. In der Gestaltung des Gemeinschaftslebens,
j in dem täglichen, ja stündlichen Zusammenlebender jungen Men-
' schon, das dennoch jedem Einzelnen weitgehend eine Selbständig-
s keit läßt, liegt der größte erzieherische Wert und damit auch der
, Sinn dieses Seminars.

Großzügig wie die Gestaltung des kameradschaftlichen Zusam¬
menlebens ist auch der Unterricht selbst. Zwar gelten auch in
Blumberg noch die drei Ausbildungsgruppen der Jugend-, Wirt-

s schafts- und Berufs - und der Gesundheitsfürsorgesowie die die-
, fen Gruppen entspreckendenAufnahmebedingungen.

Die Einsatzmöglichkeitender Volkspflegerinnen find größer
- als in irgend einem anderen Beruf. In der NS .-Volkswohlfahrt
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Eefangenenhaltung in Barcelona wie im finstersten Mittelalter
Soeben erreiäne uns dieses Bild aus dem roten Spanien , das nationalspanische Gefangene eingesperrt in kleine Wetntonnen
zeigt. Diese Art von Eefangenenhaltung erinnert an die finstersten Zeiten des Mittelalters und E " ,^ "?"A .?^ chiwÄ5?
Licht auf die roten Machthaber in Barcelona . lScherl-Vttveroienst-M.j
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werden sie in der Arbeit des Hilfswerkes „Mutter und Kind"
MM Einsatz und zur Heranbildung von ehrenamtlichen Kräftengebraucht , ferner bei der Verschickung vou Müttern und Kin¬dern , in der Jugendfürsorge , als Heimleiterinnen und Lehr¬
kräfte sowie als Sachbearbeiterinnen in den Gau- und Kreis-
mntsleitungen . Auch der Mütterdienst im Deutschen Frauenwerk
beschäftigt in seinen Heimen, Schulen und Kursen ausgebildete
Volkspflegerinnen , das Frauenamt der Deutschen Arbeitsfront
braucht sie als soziale Betriebsarbeiterinnen . In den Arbeits¬
ämtern werden sie vielfach als Berufsberaterinnen eingesetzt,ferner als Führerinnen im Landjahr , und auch den Arbeits-
dieustführerinnen wird eine volkspflegerische Vorbildung auf ihre
Ausbildungszeit angerechnet . Darüber hinaus wird die Volks¬
pflegerin nach wie vor in der behördlichen Wohlfahrtspflege , inder Familienfürsorge wie an den städtischen Gesundheitsämtern
gebraucht, die weibliche Polizei bevorzugt ebenfalls diese Vor¬bildung , und in Archiven wie im Unterricht bieten sich Möglich¬
keiten zur Verwertung volkspflegerischer Kenntnisse auf wissen¬schaftlichem Gebiet.

Die geplante Vereinfachung der Ausbildung wird auch eine
Verkürzung der Lehrzeit mit sich bringen , die es vielen jungenMädchen, die bisher aus wirtschaftlichen Gründen abseits stan¬
den, möglich machen wird , diesen Beruf zu ergreifen . Anderer¬seits — und das ist die Hauptsache — wird der neue Geist,
der in den Volkspflegerinnenschulen genau wie in allen anderen
Ausbildungsstätten unserer heutigen Jugend lebendig ist, jenen
Widerstand überwinden helfen, der von vielen jungen Menschen
diesem Berus oerständlicherweise entgegengebracht wurde.

Eva Claasen.
Eröffnung der sudeievdeviWv Ausstellung der H3.

nsg . Stuttgart , 18. Okr. Am Dienstag fand die Eröffnungder von der Hitlerjugend in gemeinschaftlicher Zusammenarbeitmit dem Deutschen Ausland -Institut und dem Volksbund für
das Deutschtum im Ausland errichteten Ausstellung im Neuen
Schloß statt . Nach feierlichen Klängen von Haydn, gespielt von
der Rundfunkfpielschar 2 der Reichsjugendsührung und den Wor¬ten eines Sprechers ergriff Eebietsführer Sundermann  dasWort . Er führte u. a. aus , daß die Ausstellung stattfinde , um
zu zeigen, was der Führer mit der Wiedergewinnung von Su¬
detendeutschland erreicht habe, und um dafür zu sorgen, daß das,
was in den letztten Monaten geschah, durch diesen Anschauungs¬unterricht nicht in Vergessenheit gerate . Die Ausstellung werde
jedem Volksgenossen, auch auf dem Lande draußen , zugänglich
gemacht. Dann sprach Eaupropagandaleiter Mauer,  der der
Freude der Partei über diese Arbeit der Hitlerjugend Ausdruckgab und die Aufklärungsarbeit der Ausstellung mit der Winter¬
arbeit der Partei in Zusammenhang brachte, die der Parole
entspricht : „Zum Frieden gewillt , zur Abwehr bereit !" MitLiebe und Bienenfleiß sei diese Ausstellung zuiammenzetragen
worden . Er begrüße es besonders, daß die Hitlerjugend die
sudetendeutscheFrage nochmals darstellt . Nach dem gemeinsamen
Gesang der Nationalhymnen wurde die Ausstellung besichtigt.

Satieldorf , Kr. Crailsheim, 18. Okt. (Schulküche .)Der Gedanke, unsere weibliche schulentlasseneJugend schonfrühzeitig mit dem hauswirtschaftlichen Beruf vertraut zumachen, macht den Gemeinden die Errichtung von Schulkü¬chen zur unbedingten Notwendigkeit . Die Gemeinde Sattel-dors hat nun im Schulgebäude eine vorbildliche Küche ein¬gerichtet, die von den Gemeinden Satieldorf und Gröningengemeinsam benützt wird und die in Anwesenheit von Land¬rat Dr . Schäfer und Schulrat Hänle mit einer schlichtenFeier eröffnet wurde.
Mm» 18. Okt. (SA . - Dankopfersiedlung .) AmSamstag wurden bei Ludwigsfeld auf städtischem Boden dieersten Spatenstiche für die lllmer SA .-Dankopferfiedlung

vollzogen. 71 Siedler aus verschiedenen Gliederungen der

hoariei weroen .,>cr ihr neues Heim linden . Nach Meldungan SA .-Vrigadeführer Hagenmeyer , dessen Bemühungen
diese Siedlung zu danken ist, schilderte SA .-Standartenfüh-rer Wendling die Entwicklungsgeschichte dieser Siedlung unddankte Oberbürgermeister Dr . Foerster sowie allen an demWerk beteiligten Helfern . Oberbürgermeister SA .-Standar-tenführer Foerster hob in seiner Rede hervor , daß die vor¬
bildliche Lösung der Sisdlungsfrage der kameradschaftlichenZusammenarbeit aller Beieiligten zuzuschreiben sei. Mitdem Gruß an den Führer schloß die schlichte Feierstunde.

Am3. Dezember Viehzählung
Wie alljährlich , ist für den 3. Dezember 1S38 eine allgemeine

Viehzählung angeordnet . Die Einzelheiten der Durchführungwerden durch einen ini landwirtschaftlichen Ministerialblatt ver¬
öffentlichten Runderlaß des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft geregelt . Danach sollen mit dieser Zählung wiebisher Ermittlungen über die nichrbeschaupflichtigen Hausschlack»-tvngen von Schas- und Ziegcnlämmern unter drei Monaten al!in den Monaten September . Oktober »>,d November 1938 und
über die in der gleichen Zeit geborenen Kälber verbunden wer¬
den. Die Zählung wird von den Statistischen Landesämtern in
dem üblichen Umfange durchgejührt . !

Im Gegensatz zum letzten Jahr wird anstelle der viehbesitzen- >
den Haushaltungen nach dem Beruf des Viehhalters und nach jfeiner landwirtschaftlichen Vetriebsfläche (Gesamtfläche) gefragt . !Bei den Bienen werden „Kasten- und Korbvölker" statt Stöckemit beweglichen und unbeweglichen Waben unterschieden. Außer - !dem wird die letztmals 1936 erfolgte Zählung der „Kaninchen,davon Angorawollkaninchen ", wieder durchgeführt . Von der
Zählung wird auch die Ostmark erfaßt . Die Großstädte sollen indiesem Jahr ebenfalls zählen.

In jedes Heim eine Heimdüchereii
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für Haus¬

büchereien
Die Reichsschrifttumsstelle beim Neichsministerium für Volks¬

aufklärung und Propaganda schreibt in Gemeinschaft mit dem
Präsidenten der Reichskammer der bildenden Künste einen Wett¬bewerb zur Erlangung von Entwürfen für Heimbüchereien aus.
Aufgabe des Wettbewerbs ist, durch die öffentliche Schrifttums¬
propaganda nicht nur die Freude am Lesen, sondern auch am
Besitz des guten schönen Buches zu wecken. Der Wettbewerb soll
geeignete Vorschläge erbringen , wie durch die Einrichtung einer
Heimbücherei das Buch in jedem Heim eine würdige Pflegestätte
finden kann. Die Wettbewerbsaufgabe erstreckt sich somit von der
Schaffung des einfachsten Bücherbretts  bis zur
eingebauten Bücherwand.

Zugelaffen zu dem Wettbewerb find die Mitglieder der Neichs-
kammer der bildenden Künste, Fachgruppe Architekten und Jn-
nenraumgestalter , beamtete oder bei Behörden angestellte Per¬
sonen obiger Berufsgruppen , Angehörige des Tischlerhandwerks,der Möbelindustrie , des Möbeleinzelhandels und deren An¬
gestellte sowie Lehrer und Schüler an einschlägigen Anstalten der !bildenden Kumte . An Preisen sind ausqesetzt: 1. Preis 1009 ?
RM .. 2. Preis SW RM .. 3. Preis 300 NM .. 1. Preis 200 NM .. !S. Preis 100 RM ., 6. bis 23. Preis je SO RM . gleich 900 RM - !

Die eingereichte Arbeit ist durch eine Kennzahl zu bezeichnen, lDiese Kennzahl setzt sich aus sechs Ziffern zusammen und ist !
rn einer Größe von 1 Zentimeter Höhe und 1 Zentimeter Länge ^auf jedem Blatt und auf jedem Schriftstück in der oberen rechten >
Ecke anzubringen . Der Urheber der Arbeit hat seine Anschrist >in einem verschlossenen undurchsichtigen Umschlag mit derselben !Kennzahl , wie sie die Arbeit als Aufschrift trügt , gleichzeitig !mit der Einreichung der Arbeit abzugeben. Die Arbeiten sind

_Donnerstag , den 20. Oktober 18zz
bis zum 31. Januar 1939. mittags 12 Uhr, an Schloß Nieder¬
schönhausen, Berlin -Pankow , einzureichen. Rückfragen über das
Programm sind an die Reichsschrifttumsstelle beim Reichsministe¬rium für Volksaufklärung und Propaganda — Ref . Buchpropa¬ganda —, Berlin W 8. Friedrichstraße 191/199, zu richten und
werden nur bis zum 15. Dezember 1938 beantwortet . Der dem
Wettbewerb zugrunde liegende Gedanke erstreckt sich auf die
Schaffung von Heimbüchereien für alle Volksschichten und fürVolksgenoffen jeden Alters . Durch den Wettbewerb soll die
Parole : „In jedes Heim eine Heimbücherei !" praktisch unter¬stützt werden.

*

Erwerbt de«Retterschei«!
nsg . Das Nationalsozialistische Reiterkorps , dem die Reit-

und Fahrausbildung vor der militärischen Dienstzeit obliegt,wurde im Jahre 1936 ausgestellt. Die Organisation ist heute soweit ausgebaul , daß es fast jedem möglich ist, in seinem Wohn¬bezirk an der Ausbildung teilzunehmen und sich den Reiter¬schein, das Zeugnis über diese Ausbildung , zu erwerben . Der
Reiterschein gewährleistet bei freiwilligem Eintritt in die Wehr¬macht Einstellung in den gewäblten Tnrppenteil . bei Pflicht,
gemäßer Aushebung werden die Reiterschein-Jnhaber bevorzugtals Reiter oder Fahrer eingestellt.

Die Zeit zwischen der Musterung und dem Eintritt in den
Arbeitsdienst ist knapp. Die neuen Reiterschein-Prüsungen be¬
ginnen jeweils schon im Januar . Jahreszeitliche Arbeitsüber¬
lastung kann besonders den Bauernjungen abhalten , besondere
Verzögerungsgriinde kommen da und dort leicht einmal hinzu.Es ist selbstverständlich, daß der Andrang zur reitenden und be¬
spannten Truppe groß ist. Besonders unsere Bauernsöhne sollten
sich daher rechtzeitig zur Reiterschein-Ausbildung melden, um sich
Kenntnisse über Pferdebehandlung , Pferdekrankheiten , Fahr-rcchnik, Stallpflege usw. zu erwerben , die sie später auch als
Bauer ein ganzes Leben lang nutzen können oder die ihnen sonsteine gute Anstellung erbringen können. Es ist selbstverständlich,
daß die bei der Reiterschein-Ausbildung erworbenen Kenntnissedem jungen Soldaten zustatten kommen und ihn schneller vor¬
wärts kommen lassen So ist den jungen Anwärtern für denReiter - und Fahrerdienst dringend zu raten , daß sie die vormili¬
tärische Ausbildung nicht hinausschieben, sondern sich sofort, auch
schon in jungen Jahren , beim NS .-Reiterkorps zur Ausbildungmelden. Wessen Vater ein eigenes Pferd hat — auch schwere
Bauernpferde — kann es mitbringen . Es wird von geschulten
Fachleuten sachgemäß angeritten , so daß sich auch körperlicherZustand , Arbeits - und Verkaufswert des Tieres verbessern. Aber
auch der Nichtvserdebesitzerkann sich melden. Ihm werden durchdas NSRK . Pferde von Privatbesitzern , Neitervereinen oder
Formationen der Reiter -SA . vermittelt . Auskunft erhält jederbei der nächstgelegene Formation der Reiter -SA.

Aus PolizeiLirektioNen werden Pslizeiamter
Nach einem Erlaß des württ . Innenministers an die ihm Nach¬

geordneten Behörden sind die Polizeidirektionen Eßlingen , Tü¬bingen und Reutlingen im Resthaushalt der Polizei des Landes
Württemberg für das Rechnungsjahr 1938 in Polizeiämter um¬
gewandelt worden . Die genannten Aemter haben die Bezeich¬
nung „Polizeiamt " mit sofertiger Wirkung zu führen

cl. ft. vor clsm kmseitsn . dllvss -Orsms
gibt gsscftmsicligs . gut rgsisrkskiigs
l-lsul. bis wscksr spsnnr nocft sutspn'ngt.

TXie ersten Kühlen Tage haben sich schon eingestellt. Da ist es gut , wenn wir reichlich^ mit wollenen Hüllen eingedeckt find und allmählich müssen wir auch schon an unsereWeihnachtsarbeiten denken. Leicht und schnell find sie gestrickt oder gehäkelt. Wie schönund mollig ist ein gestricktes Tuch, das zu vielen Gelegenheiten getragen werden kann.Leichtes, feines Wollgarn gibt ein gutes Material für das fpitzenartig wirkende Kunst,strickmuster. Die kleidsame kappe mit der dazu passenden Mufftasche wird aus starkemdunkelblauen Krimmerwollgarn gestrickt. Sehr praktisch ist daran die kleine Außentaschemit Reißverschluß. Für die Schule trägt ein etwa N jähriges Mädchen zum Faltenröckchengern einen buntgestreiften Vestover mit viereckigem Ausschnitt und ein IDjähriger Jungeeinen warmen gestrickten Pullover mit Zopfmusterstreifen. Modisch und doch praktischsind die zweifarbig gestrickten Fingerhandschuhe und die passende Mütze dazu. Die ge-strickte hüftlange Damenjacke ist aus grauem , bunt genoppten Wollgarn mit farbigenkarostreifen gearbeitet . Sehr sportlich ist die kragenlose Herrenweste, die einfarbig ineinem plastischen Streifenmuster gestrickt ist. Mollig warm ist das hellblau und weißdurchbrochen gestrickte Vettjackchen mit weiten Passenärmeln . Die zweifarbige Reise,decke wird grün oder braun und beigefarben im Patentmuster gestrickt und mit Franstmversehen. Auch die warmen vettschuhe sind zweifarbig rosa und weiß oder hellblau undweH tunesisch gehäkelt . Alle Modelle find aus Veyer -Handarbeitsbänden entnommen.

Zeichnung: veqer . Atelier
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Außenhandel im September
Im September sind die Außenhandelsumsätze in Ein - und

üiiskuhr leicht gesunken. Im Außenhandel Erotzdeutschlands be-
jmg die Einfuhr 492,7 Mill . RM .. die Ausfuhr 441,8 Mill.
M . Gegenüber dem Vormonat ist die Einfuhr um 16,9 Mill.
W ., die Ausfuhr um 3,2 Mill . RM . zurückgegangen. Die Han¬
delsbilanz Erotzdeutschlands schließt mit einem Einfuhrüberschuß
von 50,8 Mill . RM . gegen 64,5 Mill RM . im August ab.

Die Einfuhr  des Altreichs ging von 457,0 Mill . RM . im
August auf 450,1 Mill . RM . im September zurück. Die Abnahme
(minus 1,5 v. H.) war somit geringer als bei der Einfuhr Groß-
deutschlands(minus 3,3 v. H.) ; sie beruht überdies nur auf ei-

Rückgang des Einfuhrdurchschnittswerts , das Einfuhrvolu¬
men war gegenüber dem August kaum verändert . Die Aus¬
fuhr des Altreichs war mit 415,9 Mill . RM . im September
vm 3,4 Mill . RM ., d. h. nicht ganz 1 v H. geringer als im Au-
Mst. Ebenso wie bei der Einfuhr beruht die Verminderung aus¬
schließlich auf einer Senkung des Durchschnittswerts . Die Han¬
delsbilanz des Altreichs schließt im September mit einem Tin-
suhriiberschußvon 34,2 Mill . RM . gegenüber 37,6 Mill . RM . im
Vormonat ab.

Boric»
Berliner Börse vom 18. Oktober. Die Börse verlief bei kleinem

Geschäft in freundlicher , zum Teil etwas festerer Haltung . Des
Geldmarkt war unverändert . Tägl . Erld 2,63 - 2,87. Das Einzah-
limgsgeichast auf die Anleihe nimmt seinen Fortgang ; man
glaubt vielfach, daß wiederum eine Aufstockung der Anleihe viel¬
leicht aus 1,8 Milliarden stattfinden wird.

Stuttgarter Börse vom 18. Oktober. Gegenüber gestern zeigte
äch die Börse eher wieder geschäftsunlustiger . Die Tendenz war
bei uneinheitlicher Kursgestaltung jedoch behauptet . Am Ak¬
tienmarkt waren Ncckarwerke bis 2 höher (109,5—110,5) gesucht.
Nasch. Weingarten hatten zu 112 (plus 1) guten Umsatz. Zu 1
l,Heren Kursen gingen kleine Beträge in Wolldecken Weilder-
stadt(110) und MWF . (152) um. Daimler nur zu minus 1
(135). auch Zement Heidelberg (159,5) und 2G . Farben l -̂50,5
bis 151) etwas niedriger gefragt.

Schlachtungen in Württemberg im 2. Vierteljahr 1938. Im 2.
Vierteljahr 1938 sind in Württemberg , den Mitteilungen des
Wiirtt. Statistischen Landesamts zufolge, 15 655 Bullen und
Ochsen, 36 710 Kühe und Jungrinder und 68 984 Kälber , zusam¬
men 121 379 Stück Rindvieh geschlachtet worden , ferner 182 592
Schweine, 4475 Schafe, 7495 Ziegen und schließlich 313 Pferde.
Aus diesen Schlachtungen ist eine Fleischmenge von insgesamt
373114 Doppelzentner gewonnen worden . Hiervon sind 192 452
Doppelzentner oder 51,2 v. H. aus den Schweineschlachtungcn
und 180 591 Doppelzentner oder 48,0 v. H. aus Schlachtungen
von Rindvieh angefallen , während die Schlachtungen von Scha¬
ss», Ziegen und Pferden nur die im Verhältnis unbedeutende
Menge von 3071 Doppelzentner (gleich 0,8 v. H.) ergeben haben,
öm Vergleich zum 2 Vierteljahr von 1937 ist eine ganz erheb¬
liche Zunahme der Schlachtungen zu verzeichnen Der Fleischan-
iall war im Berichtsvierteljahr um 54 196 Doppelzentner oder
um fast 17 v. H. höher als im 2. Vierteljahr 1937. Von dieser
Zunahme kommen 30178 Doppelzentner auf Schweinefleisch und
33358 Doppelzentner auf Rind - und Kalbfleisch.

>
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Die Kantonbahn erreicht
Die japanischen Truppen haben beim Vormarsch auf Kanton
beträchtliche Erfolge erzielt . So erreichten bei Namptau gelan¬
dete Truppen bereits die wichtige Eisenbahn zwischen Hongkong
und Kanton , die bisher zur Versorgunq des chinesischen Heeres
mit Waffen und Munition sowie mit Nachschub diente . Auch die

i von der Biasbucht vordringenden Japaner haben bereits Erfolge
erzielt . Die chinesischen regulären Truppen , die die bisher hier
stationierten Polizeitruppen ersetzen sollten, sind dagegen noch
im Vormarsch begriffen . (Scherl Bilderdienst -M .)

Reichsbank in der zweiten Oktoberwoche
Der Ausweis der Reichsbank vom 15. Oktober 1938 ist durch

einen günstigen Fortgang der schon in der Vorwoche sehr starken
Entlastung gekennzeichnet. Der weitere Rückgang der gesamten
Kapitalanlage um 350,7 auf 7853.9 Mill . RM . entspricht einem
Abbau der Ultimospitze tu der ersten Monatshälfte um 73,7 Pro¬
zent, wovon auf die Berichtswoche allein 21.3 Prozent entfallen.
Der Eesamtumlauf an Zahlungsmitteln stellre sich am Ende der
Berichtswoche auf 9266 Mill . RM gegen 9648 Mill . RM . in der
Vorwoche. 8708 Mill . RM . im gleichen Zeitpunkt des Vormo¬
nats und 6821 Mill . RM . zum entsprechenden Dorsal,restermin.
Die Bestände an Geld und deckungsfähigen Devisen sind um 0,2
auf rund 76,6 Mill . RM . erhöht , wobei die Goldbestände mit
70,8 Mill . RM . unverändert erscheinen, sodaß der kleine Zugang
mit 5.9 Mill . RM . auf die ausgewiesenen Devisenvorräte ent¬
fällt.

Braustosfoerbrauch und Bierausstoß i« Württemberg . In dem
zum Brauwirtschaftsgebiet Süd gehörenden Oberfinanzbezirk
Württemberg betrug im Rechnungsjahr 1937/38 der Bieraus¬
stoß insgesamt 2 421090 Hektoliter , das sind 7,2 v. H. mehr als
im Rechnungsjahr zuvor. Von der Biermenge waren 2000 Hek-

! toliter Einfach- und Schankbier und 1000 Hektoliter Starkbier,
! die gesamte übrige Menge Vollbier . Der württembergische Bier¬

ausstoß macht damit 5,6 v. H. des gesamten Bierausstoßes aus-
Zu der Bierbereitung wurden 42170 Tonnen Malz und 11 Ton-

j nen Farbebier verwendet.

Getreide
Amtlicher Eroßmartt für Getreide und Futtermittel Stuttgart

vom 18. Ott . Preisbericht : Die Marktlage hat sich in der Be¬
richtswoche wenig verändert . In Brotgetreide sind die Umsatz-
gering , da die Mühlen ihre Pflichtlagermengen größtenteils ein¬
gelagert haben . Brau - und Jndustriegerste ist nur noch m be¬
schränktem Umfange zur späteren Lieferung unterzubringen . Für
Futtergerste und Futterhafer besteht laufend Absatz. Das Mehl¬
geschäft ist ausgeglichen , während in Mühlennachprodukten der
Anfall nur schwer abzusetzen ist. Die Preise find unverändert
zum 11. Oktober 1938.

Kleine Nachrichten
Wissen Sie das?

ZdR . Die beüautb landwirtschaftliche Nutzfläche der sudeten¬
deutschen Gebiete beträgt etwa 60 v. H. der Gesamtfläche. Et¬
was mehr als die Hälfte davon ist Ackerland, ein Fünftel bis
ein Viertel Wiesen und Weiden und etwa ein Drittel Wald.
Für den Kartoffelanbau ist das Ackerland im allgemeinen wenig
geeignet ; der durchschnittliche Roggeoertrag beträgt 20 Doppel¬
zentner je Hektar.

Hitzewelle über Neuyork . Ein seit einer Woche über den
Atlantik -Ländern lagerndes Hochdruckgebiet verursachte am
Montag in Neuyork die für diese Jahreszeit ungewöhnlich
hohe Temperatur von 31 Grad Celsius . Hunderttausend«
von Menschen juchten am Strand Kühlung vor der autzer-
»rdentlichen Wärme . .

Trauriger Tod eines Kindes . Beim Spiel nn Garten des
-Brüchen Grundstücks siel der zweijährige Wolfgang Fi-
sckp-r in Hohenschönhausen bei Berlin in einen Vlechkubel,
in dem Regenwasser aufgesangen wird . Obwohl das Wasser
in dem Behälter nur 20 Zentimeter hoch stand , konnte sich
der Kleine , der mit dem Kopf nach unten lag , nicht be-
ireien . Wiederbelebungsversuche hatten keinen Erfolg mehr.

Nie Ksimkehv aus de« Sevieu
— auch sie ist ein Borgang , der beachtet und gepflegt werden
muß, wenn die Ferienreise als eine angenehme , wohltuende
Unterbrechung unseres Alltagslebens uns zugleich darauf vor¬
bereiten soll, das alte Leben mit neuer Kraft wieder aufzu¬
nehmen . Jedem wird das leicht sein, der aus den Ferien etwas
mit herübernimmt , was ihm draußen zur lieben Gewohnheit ge¬
worden ist - die regelmäßige Lektüre der Fliegenden Blätter!
Man findet sich in Wort und Bild sehr oft mit all seinen Schwä¬
chen verewigt und stellt mit Schmunzeln fest, daß man sich sehr
wohl selbst zum Besten halten kann, um damit zu den Aller¬
besten zu zählen.

Bogohl
('mnchensr Kriminalroman von Hans Klingenstein
Urbeberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Mauz.  Regensburg.
21. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Als Spannagel wieder zu sich kam, sah er auf dem Trep¬
penabsatz, Betty hielt weinend seinen Kopf an ihrem Bu¬
sen, und die alte Dame nahte mit einer Waschschüssel, um
ihm das Blut abzuwaschen , das reichlich seiner Nase ent¬
strömte. Schnell ritz er sich los und stürzte die Treppe hinun¬
ter. Hier war niemand mehr zu sehen. Nur ein kleiner Junge
rollerte vor der Haustüre.

„Ist hier jemand rausgegangen ?"
> „Ja , grad vorhin ein Herr !"

„Und wo ist er hin ?"
„Da oben zur Josefskirche ; er kann aber auch da hin¬

unter nach Oberwiesenfeld sein ."
Spannagel schaute sich um , jede Verfolgung war hoff¬

nungslos . Dann kehrte er langsam wieder zurück zu den
beiden Frauen , die Hilfslos da standen.

„Mein Gott , mein Gott , wer war denn das Scheusal ? "
fragte Betty.

„Das werd ich Dir nachher erzählen ."
„Ja , gibt 's denn das auch ?" jammerte die Frau , „so

was, so was ! Das war ja mein Mieter , der Herr Mayer.
Er war vier Tage fort und als er jetzt wieder kam, Hab ich
ihn auf den ersten Blick nicht gekannt , weil ihm das Bärt¬
chen fehlte ."

„So , das war der Mayer ? Wissen Sie auch, daß wir ihn
suchen?"

„Ja ", klärte Betty auf , „mein Bräutigam , der Poldi,
ist nämlich von der Kriminal -Polizei ."

„Jesses nein , ich denk mich trifft der Schlag !" murmelte
die Frau . „Und er war doch so ein ruhiger Herr , so ein

solider Herr , so ein gesetzter Herr ! Was hat er denn getan ? "
Aber Poldi war schon in die Wohnung eingedrungen.

„Mo ist sein Zimmer ?" Doch er besann sich. Vielleicht war

es bester , einen Durchsuchungsbefehl zu holen . Ueberhaupt,
wozu war denn der Nenner da?

„Betty , ich muß telephonieren . Geht das bei Dir ? "
„Sicher . Komm nur !" — Endlich waren sie einige Mi¬

nuten allein zu zweien.
Er rief Renner an . der sofort zu kommen versprach . Und

dann in der Pause ging es an ein Erzählen . Betty schlug
ein ums andere Mal die Hände über dem Kopf zusammen,
und bei jeder Linkskurve , von der Poldi erzählte , klam¬
merte sie sich an ihn , und bei jedem Luping verlor sie das
Gleichgewicht , so daß er sie in seine Arme nehmen und fest-
halten mußte . Als er aber von dem letzten Feindflug des
Rünzi und Riedl sprach, rollten ihr die blanken Tränen
über die Backen. Den Vogohl jedoch, den hätte sie natürlich
höchst eigenhändig erwürgen können . Der Inspektor Renner
kam etwas zu früh . Immerhin war Bettys erste Neu¬
gierde gestillt.

Die beiden Beamten durchsuchten das möblierte Zim¬
mer , in dem Mayer -Vogohl gehaust hatte . Es war nett und
freundlich eingerichtet und hatte sogar einen gewichtigen
Diplomatenschreibtisch . Schreibmaschine und einige Stöße
Papier , auch vorgedruckte Briefkuverts , zeigten , daß Mayer-
Bogohl Mitarbeiter verschiedener Zeitungen war . Er re¬
ferierte über das Flugwesen . Auch einige Magazine waren
da , die kleine Skizzen und Kriminalnovellen von ihm hat¬
ten . Er schien ziemlich einsam zu Hausen, denn nichts ließ
auf einen geselligen Verkehr schließen ; höchstens einige
Theater -Programme und einige Kino -Billette . Seine Gar¬
derobe ließ darauf schließen, daß er kein übermäßig feiner,
aber doch gut angezogener Kavalier war.

„Ich freß einen Besen " , rief Renner , „der Mann hat
schon vor einigen Tagen alles ausgeräumt , was ihn bela¬
sten könnte !" Und Spannagel , der eben den Ofen durch¬
suchte, mußte ihm recht geben . Hier war vor einigen Tagen
ein kleines Feuerwerk abgebrannt worden . Es fand sich Pa¬
pierasche in großer Menge . Mit einer Taschenlampe suchte
Epannagel im Ofenloch herum und schließlich fand er zwei
halbverkohlte Stücke. Das eine war ein Briefumschlag mit
dem Stempel aus Buenos Aires . Der Absender war leider

nicht mehr zu entziffern . Das andere war eine halbver¬
kohlte Visitenkarte . Spannagel las:

Rudi Mayer , Privat - Detektiv.

Spannagel reichte sie wortlos dem Inspektor Renner
hin . Der las es auch, beide schauten sich an und brachen in
ein schallendes Gelächter aus.

„Aha , des Rätsels Lösung ! Ein Kollege von der anderen
Fakultät ." ^

IX.

Die Spur Bogohls ließ sich zwar eindeutig feststellen von
dem Augenblick an , als er mit dem letzten Dampfer von
Rorschach kommend in Lindau zwei Uhr nachts in den
D -Zug gestiegen wat , um in der Früh in München zu lan¬
den . Er nahm sein Frühstück im Bahnhof -Restaurant
II . Klasse und gab reichlich Trinkgeld . Renner konnre sogar
noch die Taxe feststellen , die ihn vom Bahnhof in die Agnes¬
straße gebracht hatte . Wo er sich aber nach dem dort statt¬
gefundenen unerwarteten Boxkampf mit Spannagel hin¬
begeben , blieb verborgen . Man war sich klar darüber , daß
er sich in München vor den Augen der Polizei nicht tagelang
verbergen konnte , wenn es ihm nicht etwa einfiel , irgendwo
im Land zu verschwinden.

„Taktik ändern , Bogohl laufen lasten !" riet darum der
Chef . „Es wird sich bald zeigen , für wen er arbeitet . Kon¬
zentration des Angriffs auf Cora . Wichtiger ist Lora ."

Am meisten ärgerte sich Aumüller , als er erfuhr , daß
Mayer -Bogohl keineswegs ein Verbrecher , sondern im Ge¬
genteil ein Schrecken der Verbrecher , ein Detektiv sei. Er
haßte die Detektive zeitlebens und verachtete sie. Sie brach¬
ten nur Unordnung in sein System . Außerdem riet ihm der
Chef , seinen Steckbrief aus Bogohl wieder zurückzuziehen.
Er tat es , schmiß ihn aber keineswegs in den Papierkorb,
sondern legte ihn vorsichtig in einen seiner verstaubte « Ak¬
tendeckel. „Wer weiß , ob wir ihn nicht später wieder
brauchen ?"

Mortsetzung folgt .)

Nackte Lampen sind ein Greuel für die Augen - darum sollten an allen Arbeits¬
plätzen ähnliche Leuchten , wie rechts abgebildet , verwendet werden . Das
Licht muß auf die Arbeitsfläche gelenkt werden , dann werden die Augen ge¬
schont. In die Arbeitsplatz -Leuchte gehört eine 60 -Watt -W -Lampe . Verlangen
Sie beim Elektrolicht -Fachmann Vat und Auskunft und die innenmattierten
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schaftlich handelnder Mensch bezeichnet wer¬
den ; im Gegenteil : er verschwendet , und zwar
in doppelter Hinsicht. Er nutzt das Licht der
Glühlampen nicht richtig aus , wenn er sie
nackt aufhängt ; Tiefstrahler z. B ., also seit¬
lich lichtundurchlässige , innen weiß emaillierte
Schirme würden dys Licht, das sich jetzt nach
allen Richtungen hin verliert , sammeln und
dorthin lenken , wo es gebraucht wird . Wieviel
Ausschuß und Rohstoffabsall muß hier ent¬
stehen, weil die schlechte Beleuchtung keine
gute Sicht ermöglicht . So kommt zur Ver-
schwendung des ohnehin zu schwachen Lichtes
noch die

Verschwendung von Arbeitsstoff
und Arbeitszeit

hinzu . Außerdem ist natürlich in schlecht be¬
leuchteten Räumen die Unsallgesahr

Außer der erforderlichen Mgemein -Beleuchtung
hat jeder Arbeitsplatz eine verstellbare Sonder¬
leuchte mit Kü-Watt -Lampe. Bei solcher Arbeits¬
platz-Beleuchtung werden die Augen vor Blendung

geschützt und Arbeitssehler vermieden.

Durch Licht voran ! — Das klingt wie ein
Kommando , etwa wie : „Mit Volldampf vor¬
aus !" Aber wenn es auch selbstverständlich
kein Befehl sein soll, so möchte dieser Titel
doch andeuten , daß gutes Licht voran hilft,
daß es eine Voraussetzung ist für gute Ar¬
beit , wie es auch dort notwendig ist, wo wir
uns von der Arbeit ausruhen wollen.

Sehen wir uns einmal die hier eingestreuten
photographischen Ausnahmen recht genau an;
sie machen die in der Überschrift enthaltene
Aufforderung ohne weiteres verständlich.

Da stehen z. B . Männer an ihren Werk¬
plätzen ; sie messen und seilen , damit aus den
Einzelheiten , die sie fertigen , Maschinen ge¬
baut werden können , bei denen alles auf
Millimeterbruchteile genau stimmen muß . Von
der Genauigkeit ihrer Arbeit hängt die Zu¬
verlässigkeit und Leistung der Maschinen ab,
ja oft das Leben derer , die später mit den
fertigen Maschinen zu tun haben werden.
Welche Verantwortung also ! Fehler , selbst

k
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Opalgloskugeln an¬
gebracht,die das Licht

der Glühlampen
blendungsfrei ab¬

schirmen.

wenn sie nicht zu Katastrophen führen , ver¬
derben auf alle Fälle Werkstoff und kosten
Arbeitszeit . Ist es da nicht selbstverständlich,
daß alles geschehen muß, damit Jrrtümer ver¬
mieden werden ? — „Können Sie nicht sehen?"

„Haben Sie keine Augen im Kopf ?" so hieß
es, wenn jemand einen groben Schnitzer
machte. Ja , aber die Augen sind auf viel
Licht angewiesen . Also : Durch Licht
voran!

Wo diesem Ruf entsprechend richtig und
ausreichend beleuchtet wird , wo also
neben guter Allgemeinbeleuch¬
tung auch jeder Arbeitsplatz
gutes und blendungsfreies Licht
erhält,  wie in der an erster Stelle ab¬
gebildeten Schlosserei, da kann auch mit
^ ^ Freude gute Arbeit ae-^LLu?^ ^

Arbeitstisch und 3n solchem Betriebe
Warenausgabe sind wird dann ohne jeden
Wandleuchten mit Zweifel die Erfahrung

besonders
groß . Gutes  Licht

ist auch die erste Vor¬
aussetzung für Ordnung

und Sauberkeit.  Es soll daher nicht nur
in den Arbeitsräumen und an den Werk-

aber , die auch vor Blendung schützen, kann die
Einteilung der Waren und die Ausgabe der
Speisen in bester Weise erfolgen.

Wo man auf das leibliche Wohl der Beleg¬
schaft bedacht ist, wird man es auch an schönen
Freizeiträumen  nicht fehlen lassen.
Unser nächstes Bild läßt uns einen Blick tun
in den Leseraum einer Werkbibliothek . Es ist
unschwer zu erkennen , daß hierfür ein Dach,
geschoß zur Verfügung gestellt wurde . Die
Mansarden machen es eigentlich schwierig,
dem Raum ein hübsches, behagliches Aussehen
zu verleihen , und doch ist dies notwendig,
denn ein Freizeitraum soll nett und freund¬
lich wirken . Das ist auch durchaus erreicht
worden , und zwar in der Hauptsache durch
die schmückenden Hängeleuchten mit den lang¬
gestreckten Metallschirmen . Die schmiedeeisernen
Verzierungen verhindern , daß die Leuchten
nüchtern wirken ; die ganze Anordnung ist
durchaus gefällig und erfreut das Auge . Hier
hat man in wirklich guter Form das Zweck¬
mäßige mit dem Schönen in Einklang zu
bringen gewußt . Das Lickst der in den Schir-
men enthaltenen Glühlampen verteilt sich gleich¬
mäßig Uber die Tische und ist blendungsfrei,
so daß die hier Erholung und Entspannung
suchenden Gefolgschaftsmitglieder lesen kön¬
nen , ohne ihre Augen anstrengen zu müssen.

Durch Licht voran! — Wie sehr sich
Wissenschaft und Technik bemühen , durchimmer vollkommenere Mittel

das Tageslicht zu ersetzen,
dafür sei schließlich noch ein Bildbeispiel ge¬
liefert . Wir sehen einen großen Fabriksaal
mit vielen Opalglas -Leuchten ; während aber

in den bisher erwähnten Räumen aus-
schließlich Glühlampen verwendet wurden,
hat man hier Glllhlampen - Licht
mit dem Licht von Quecksilber-
Dampf l a m p e n „gemischt " . Bei die¬
len Dampflampen wird nicht ein Metall¬
draht erhitzt, sondern Quecksilberdampf
durch Elektronenstoß zur Lickstaussendung
angeregt . Das Licht der Metall -Dampf-

lampen hat eine andere Farbe als das Glüh¬
lampenlicht . In manchen Werkrüumen ist die
eigenartige Lichtfarbe der Dampflampen sehr
erwünscht , weil sie die Unterscheidung be-
stimmter Werkstoffe leichter ermöglicht und
die Sehschärfe erhöht . In anderen Betriebs¬
stätten wieder ist eine Beleuchtung erforder¬
lich, bei welcher die Lichtsarbe dem Tageslicht
ähnlich sein soll. Durch Mischung von

gemacht, daß, gemessen
am Arbeitsertrag , gute
Beleuchtung immer bil¬
liger ist als schlechte.

Schlecht ist z. B . die
Klempner -Werkstatt be¬
leuchtet, die in unserem
zweiten Bilde gezeigt
wird . Hier kämpfen
ein paar nackte Glüh¬
lampen geringer Watt-
stärke vergebens gegen
die Dunkelheit im
Raume an ; ihr Licht
blendet und verhin¬
dert genaues Erkennen
des Arbeitsvorganges.
Dabei kann der Be¬
triebsführer nicht etwa
als sparsamer , wirt-

Eute Beleuchtung der
Freizeitrüume ist eine

Selbstverständlichkeit!
Diese Räume einer Werk¬
bibliothek sind zweckmäßig

und schön beleuchtet.

Große Fenster, gute Belüftung , freundlicher Abstrich, ein paar Blumen — und abends oder amfrühen Wintermorgen gutes , reichliches, blendungssreies elektrisches Licht : das alles dringt guteStimmung in den Arbeitsraum . Unser Bild zeigt eine durch „Mischlicht" erhellte Ankerwickelei.
Lull, . u . Urimm

Plätzen vorhanden sein, sondern auch dort,
wo für das leibliche Wohl der Betriebsange¬
hörigen gesorgt wird . Größere Betriebe haben
ja meist schon eigene Küchen und Speiseräume.
Diese Einrichtungen sollen keinen behelfs¬
mäßigen Eindruck machen; sie sollen Zeugnis
oblegen von der Fürsorge , die das Werk der
Gefolgschaft zuteil werden läßt!

Wir bringen die Abbildung der Waren-
ausgabe einer Kantine als Beispiel . Selbst¬
verständlich ist eine gute allgemeine Raum¬
beleuchtung vorhanden . Diese Allgemein-
beleuchtung würde aber nicht genügen , weil
ja die dicht am Ausgabeschalter und am
Nebentisch hantierenden Personen den Decken¬
leuchten abgekehrt sind und somit im eigenen
Schlagschatten arbeiten müßten . Im Licht
einiger zusätzlicher Opalglas - Wandleuchten

Quecksilber-Dampslicht mit Glühlampenlich ! ist
es nun möglich, eine dem Tageslicht ähnliche
Beleuchtung zu erzielen , die besonders
wirtschaftlich  ist und ausgezeichnete
Sichtverhültnisse schasst. Dieses Mischlicht hat
sich deswegen rasch in vielen Arten von Be¬
trieben eingeführt.

So gibt es heute für jeden Verwendungs¬
zweck hochwertige Lichtquellen, und wenn ne
richtig und reichlich angewendet werden , dann
dient ihr gutes Licht zur Schonung der Augen,
zur Steigerung der Arbeitsleistung und der
Wirtschaftlichkeit des Betriebes , zur Vermin¬
derung der ÜnfaUgefahren , zur Erhöhung des
allgemeinen Wohlbefindens und der Arbeits¬
freude . —

Darum : Durch Licht voran! -l.
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